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Aeber die Hedanfeier 
dringt die neueſte Nummer der „Prov.⸗Korreſp.' folgenden Artikel: 
i In allen Theilen des Vaterlandes iſt es ſchon zur feſten Sitte 
geworden, die Erinnerung an den 2. September 1870 als ein Natio⸗ 
nalfeſt zu feiern. Wie grade die Ereigniſſe jenes Tages mit über⸗ 
wältigender Macht das Gemüth des Volkes trafen und zu ſtürmiſcher 
Begeiſterung binriffen, fo iſt auch der Eindruck derſelben unverwiſcht 
geblieben und von der berechtigten Freude über die nachfolgenden Be⸗ 
gebenheiten nicht verdrängt worden. Wohl ift die jüngſte Geſchichte 
Dieutſchlands reich an Ereigniſſen, auf welche die geſammte Nation 
mit Befriedigung und Stolz zurückblicken darf und die einen vollbe⸗ 
gründeten Anſpruch haben, in dem dankbaren Gedächtniß des Volkes 
fortzuleben; aber der Tag von Sedan hat zuerſt ſeinen Ehrenplatz im 
deutſchen Feſtkalender gefunden, und die Macht der Ueberlieferung 
läßt fortun den Streit nicht aufkommen, ob unter den Siegen der 
deutſchen Waffen die eine oder die andere Ruhmesthat mit größerem 
Gewicht in die Wagſchale der Entſcheidung fiel und ob es ange⸗ 
meſſener fei, bei der Beſtimmung eines Nationalfeſtes an die Kriegs⸗ 
ereigniſſe, an den Friedensſchluß oder an die Wiedergeburt des 
deutſchen Reiches anzuknüpfen. Das deutſche Volk hat ſeit Jahren 
ſeine Wahl getroffen und hält mit ſtandhafter Begeiſterung an der 
1 theuren Gewohnheit feſt. 

Früher iſt vielfach der Vorſchlag befürwortet worden, dem Schwan⸗ 
ken zwiſchen einer großen Zahl ruhmreicher Gedächtnißtage durch eine 
Beſtimmung von oben ber entgegenzutreten, und man durfte allerdings 

mit Zuverſicht erwarten, daß die Nation freudig zugeſtimmt haben 
würde, wenn die Anordnung eines Nationalfeſtes durch kaiſerliche 
Entſcheidung oder durch einen Beſchluß des Reichstages erfolgt wäre. 
Indeſſen widerſtrebte es dem zarten und rückſichtsvollen Sinn des 
Kaiſers, durch obrigleitlichen Einfluß den Empfindungen und dem 
Artbeil der Nation eine Bahn vorzuzeichnen. Obwohl der Monarch 
N ſelbſt mit dem Wunſche einverſtanden war, dem 2. September einen 
Ehrenplatz unter den Gedächtnißtagen deutſchen Ruhmes einzuräumen, 
und deshalb auch dieſen Tag für die Enthüllung des großen Sieges⸗ 
dentmals beitimmt hat, To blieb ihm doch der Gedanke maßgebend, 
1 Nationalfeſtes aus 9 j 5 des 
Volkes her fol. So ift denn wirt * dedan⸗ 
tages eine freie That der deutſchen Nation geworden. Ja, gegen die 
Gewißheit, daß der Volksgeiſt feine Wahl in voller Selbſtändigkeit 
getroffen hat, kann ſchon deshalb kein Zweifel aufkommen, weil in 
[Sücodeutſchland und in den Hanſeſtädten die ganze Bewegung zuerſt 
| einen lebhafteren Aufſchwung nahm, und auch jetzt noch gerade in 
jenen Theilen des Vaterlandes die feſtliche Stimmung aller Volkskreiſe 
ſich mit wärmſter Begeiſterung kundgiebt. 

Sicher wird der ruhig erwägende Verſtand und das Urtheil der 

Nachwelt beflätigen, daß die Wahl der Nation von richtiger Empfin⸗ 
dung geleitet worden iſt. Niemand verkennt die Bedeutung der ſchwe⸗ 
ren und ruhmreichen Waffenthaten, die dem 2. September 1870 vor- 
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JE angegangen und nachgefolgt find; jeder patriotiſche Sinn haftet mit 


freudiger Dankbarkeit an den Tagen, welche durch den Wiederaufbau 


. des deutſchen Reiches zu ewig denkwürdigen Abſchnitten in der Ge⸗ 


ſchichte des Vaterlandes geworden ſind; aber Nichts kann den Glanz 
der großartigen Begebenheiten vor Sedan verdunkeln. An jenem Tage, 


wo die Streitmacht Frankreichs vor den geeinigten Waffen Deutſch⸗ 


lands zuſammenbrach, wo die deutſchen Heere mit Jubelruf ihren ſieg⸗ 
reichen Oberfeldherrn umdrängten, den das ahnungsvolle Herz des 
Volkes ſchon als deutſchen Kaiſer begrüßte — an jenem Tage war 
freilich nicht das Ende des Krieges, wohl aber die Entſcheidung des 
großen Kampfes gegeben und damit auch der neue ſegensreiche Auf⸗ 
ſchwung in den Geſchicken Deutſchlands beſiegelt. Es war jener Tag, 
deſſen inhaltſchwere Bedeutung für die vaterländiſche Geſchichte der 
fromme Sinn unſeres Kaiſers in die Worte gefaßt hat: „Welch' eine 
Wendung durch Gottes Führung!“ 
| So ift der Tag des 2. September durch die Macht der Ereignifie 
zu einem geſchichtlich unvergeßlichen Tage und durch freie Kundge⸗ 
bung des Volkswillens zu einem Nationalfefte geworden. Für eine 
würdige Feier werden in allen Theilen des Vaterlandes angemeſſene 


Vorbereitungen getroffen. Unzweifelhaft if es Pflicht aller patrioti⸗ 


ſchen Kreiſe, ſich mit freudigem Eifer an der allgemeinen Bewegung 
zu betheiligen. Es liegt in ſolchen Nationalfeſten eine belebende und 
erfriſchende Kraft für den Volksgeiſt, der nicht blos den großen Tha⸗ 
ten der Vergangenheit ein dankbares Gedächtniß zu wahren, ſondern 
auch das Bewußtſein rege zu erhalten hat, daß die deutſche Nation 

nu Einmüthigkeit und Treue zuſammenſtehen muß, um den gewonne⸗ 
nen Boden zu behaupten und die ernſten Aufgaben der Gegenwart 

einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen. 
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Deutſch land. 


DRC. Berlin, 12. Aug. Die Anerkennung der ſpaniſchen 
Republik ſeitens des deutſchen Reiches ſoll nach der in hieſigen ſonſt 
aut unterrichteten Kreiſen heut vorherrſchenden Anſicht nunmehr er⸗ 

folgt ſein. Gleichzeitig mit dieſem politiſchen Akt des deutſchen Reiches 
ſoll auch ein gleiches Vorgehen der italieniſchen Regierung geſchehen 
ſein, ſo daß nunmehr einer anderen Entwickelung der Verhältniſſe in 
Spanien mit aller Entſchiedenheit entgegen geſehen werden kann. Durch 
dieſen poliſchen Akt wird der Anweſenheit der deutſchen Schiffe in den 
ſpaniſchen Gewäſſern eine weit höhere Bedeutung beigelegt, als man 
bisher bei den unklaren politiſchen Verhältniſſen Spaniens anzunehmen 
berechtigt war, und wenn die geringe Zahl der entſendeten Kriegsſchiffe 
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der deutichen Marine bisher halb mitlerdige Aeußerungen der Preſſe 


hervorrief, ſo iſt nicht zu vergeſſen, daß in dem Augenblick, wo dieſe 
Schiffe in dem Meerbuſen von Biscaja erſcheinen, der zu Recht beſte⸗ 
benden Regierung Spaniens ein ganz erbeblicher Sukkurs zu Theil 
wird, der viel gewaltiger iſt, als die winzige Zahl derſelben es auszu⸗ 
drücke im Stande iſt. In den erwähnten Kreiſen iſt man übrigens 
der Anſicht, daß dies Vorgehen der Regierungen Deutſchlands und 
Italiens ſchon in der allerkürzeſten Zeit eine gleiche Maßnahme ſeitens 
der Übrigen europäiſchen Großſtaaten zur Folge haben werde, und daß 
namentlich die franzöſiſche Regierung durch die in den letzten Tagen 
vermehrten Verwirrniſſe ihrer inneren Verhältniſſe ſich veranlaßt ſehen 
wird, in ihre halbverſteckte, halb unentſchiedene Haltung eine grö⸗ 
ßere Klarheit zu legen. Man glaubt, wenn die framzöſiſche Regie⸗ 
rung nicht freiwillig zu einem derartigen Schritt Veranlaſſung finden 
ſollte, daß dann von äußerer Seite her an fie die ernſtliche Forderung 
geſtellt werden würde, nunmehr Farbe zu bekennen, um endlich den in⸗ 
direkten Schutz der Carliſten zu beſeitigen und einem Kampfe ein Ende 
zu machen, der thatſächlich allen Prinzipien des Völkerrechts nach allen 
Seiten hin Hohn ſpricht. — Der Unterſtaatsſekretär Schuhmann, frü⸗ 
herer Generaldirektor der direkten Steuern, befindet ſich gegenwärtig 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit in Karlsbad und wird erſt in 
der zweiten Hälfte dieſes Monats hierher zurückkehren, um das ihm 
übertragene neue Amt zu übernehmen. Hr. Schuhmann gebört zu 
den älteſten Beamten unſerer Staatsverwaltung. Er befindet ſich ge⸗ 
genwärtig im ſechszigſten Lebensjahre. Urſprünglich Juriſt, trat er 
ſpäter zur Verwaltungskariere über und zwar in die Funktionen der 
Auseinanderfegungs-Behörden als Mitglied der Generalkommiſſion zu 
Frankfurt a. O. wurde er in das Miniſterium für die landwirthſchaft⸗ 
lichen Angelegenheiten berufen, wo er lauge Zeit als vortragender 
Rath den verſchiedenen Reſſorts vorſtand, bis er in den letzten Jahren, 
wo auf die Räthe dieſes Miniſteriums, die mittlerweile zu den älte⸗ 
fien Beamten des Staats miniſteriums heranpereift waren, eine größere 
Aufmerkſamkeit verwendet wurde — wir exinnern nur an die Gehei⸗ 
men Räthe Wehrmann, Greiff u. ſ. w. — in das Reſſort der Finanz⸗ 
verwaltung berufen wurde, und hier die Funktionen eines General⸗ 
Direktors der direkten Steuern erhielt. Seine Berufung auf beſonde⸗ 
Vertrauen auf Lebenszeit in das Herrenhaus war 
die zweite Auszeichnung, die i ei Wurde und feine jetzige Bes 
rufung in eine ſo hervorragende Stellung als erſter vortragender Rath 


nun D 


im Staatöminifterium hat noch dadurch Nachdruck erhalten, daß er 


zum Unterſtaatsſekretär in dieſem Miniſterium ernannt wurde. Wenn 
auch durch dieſe Ernennung zum Theil den Verdienſten des Herrn 
Schuhmann und ſeiner Beförderung in eine ſo wichtige Stellung haupt⸗ 
ſächlich Ausdruck gegeben werden ſollte, ſo ſind ſonſt gut unterrichtete 
Kreiſe doch der Anſicht, daß damit auch gleichzeitig wiederum eine Aen⸗ 
derung in der Stellung ſelbſt herbeigeführt wird, und daß der ſeit dem 
Rücktritt des Wirkl. Geh. Raths Wehrmann, der bekanntlich dieſelbe 
Stellung verwaltete, veränderte Modus, daß dem Inhaber dirfer Stel⸗ 
lung nicht mehr wie früher der direkte Vortrag beim Kaiſer zuſtehe, 
neuerdings wieder dahin eine Abänderung gefunden haben ſoll, daß der 
gegenwärtige Inhaber wiederum ſelbſtändig beim Kaiſer Vortrag über 
die Angelegenheiten ſeines Reſſorts halten ſolle. 


— Wie aus Guben gemeldet wird, beabſichtigt der Kaifer, dem 
in dortiger Gegend ftattfindenden Manöver beizuwohnen und dabei 
auch in Guben ſeinen Aufenthalt zu nehmen. — Die „Prov. Korreſp.“ 
begrüßt den Kaiſer bei ſeiner Heimkehr wie folgt: 

Nach längerer Abweſenheit iſt Kaiſer Wilhelm in die Heimath zu⸗ 
rückgekehrt, nachdem er in Ems und Gaſtein die feit Jabren gewohnte 
Kur vollendet hat. Während der rauhen Jahreszeit war der Kaiſer 
von Krankueitsanfällen heimgeſucht worden, die mancher bangen Bes 
ſorgniß Raum gaben. Indeſſen hatte die Lebenskraft des Iheuren 
Monarchen ſich ſchon im Faces wieder aus der Ermattung empor 

earbeitet, und als er feine Reife antrat, da durfte man auf eine gün⸗ 

ige Wirkung der heilkräftigen Brunnen⸗ und . um fo zu 
verſichtlicher hoffen, als es ſich nicht mehr um die Ueberwindung einer 
Krankheit, ſondern nur um Befeſtigung der ſchon wieder hergeſtellten 
Geſundheit handelte. Der Wunſch aller patriotiſchen Herzen iſt in 
Erfüllung gegangen: unfer Kaiſer hat ſich ſelbſt unter ſchroff wech 
ſelnden Wiktexungs verhaltniſſen eines ungeſtörten Wohlbefindens zu 
erfreuen gehabt und kehrt mit ſichtlich erfriſchten Kräften heim. Ob⸗ 
wobl aber der Fürſt durch ärztlichen Rath veranlaßt war, die jüng⸗ 
ſten Wochen vorzugsweiſe der Pflege ſeiner Geſundheit zu widmen, ſo 
hat doch auch die Sorge für das Wohl des Vaterlandes keinen Tag 
geruht, und die gewiſſenhafte Arbeit zur Bewältigung der Regierungs⸗ 
geſchäfte ging ihren regelmäßigen Gang. Daneben fand de. Monarch 
noch Zeit zu Begrüßungen und Beſuchen, die ebenſo mit den Pflich⸗ 
ten ſeines hohen Berufes im Zuſammenhang ſtanden, wie fie den Nei⸗ 
K eines liebevollen Herzens entſprachen. Wenn dem Kaiſer in 

ms ein zwangloſer Verkehr mit dem Kaifer von Rußland beſonders 
wohlgethan batte, fo wurde ihm ſpäter die Freude, ſowohl mit dem 
König von Baiern, wie mit dem Kaiser von Oeſſerreich Beweiſe herz 
licher Freundſchaft auszutauſchen und die Kaiſerin von Oeſterreich 
perfönlich zu begrüßen. So darf der hohe Herr auf die jüngſt ver⸗ 
gangenen Wochen als auf eine in Arbeit und Erholung glücklich aus⸗ 
gefüllte Bet zurückſchauen. Aufrichtige Segenswünſche haben den Herr⸗ 
ſcher auf ſeinen Wegen geleitet und empfangen ihn bei der Heimkehr. 
Ueberall, wo dieſe edle Perſönlichkeit, mit allen hohen Gaben des 
Mannes und des Fürſten ausgeſtattet, erſcheint, muß ſie Liebe und 
Verehrung gewinnen: Laber die deutſche Nation weiß, wie invig ihre 
Geſchicke mit dem ehrwürdigen Haupte verwachſen ſind, auf dem mit 
der Krone des Reichs das Wohl des Vaterlandes ruht. Deshalb 
ſteigt aus dem Herzen des Volkes das heiße Gebet, daß der Kaiſer 
in rüſtiger Kraft des Leibes, wie der Seele, dem Reiche noch lange 
erhalten bleiben möge. 


— Das Einſchreiten der Staatsgewalt gegen das von den Ultra⸗ 
montanen ſo eifrig gepflegte Vereinsweſen nimmt ſeinen Fortgang. 
Von klerikaler Seite wird/man nicht müde, die gänzlich unpolitiſche Na⸗ 
tur aller der in Frage kommenden Vereine zu behaupten und die Auf⸗ 


eitung. 


Jahrgang. 
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löfungsmaßregeln als geſetzwidrig zu bezeichnen. Die Gerichte müſſen 

jedoch, da ſie, wie es ſcheint, die vorläufige Schließung überall aufrecht 
erhalten, immerhin gravirende Indizien in Händen gehabt haben. 
Daß die katholiſchen Vereine zum mindeſten als Mittel für die ultra⸗ 
montane Wahlagitation benutzt worden find, wird in der That uns 
ſchwer zu beweiſen ſein. Es bleiben nun die definitiven gerichtlichen 
Entſcheidungen abzuwarten. Inzwiſchen hat die liberale Partei keinen 
Grund, die Regierung zu tadeln, wenn ſie von den ihr geſ tzlich zuſte⸗ 
henden Befugniſſen den umfaſſendſten Gebrauch macht. Mit voller 
Befriedigung iſt es ſogar zu begrüßen, daß auch gegen die demonſtra⸗ 
tiven und aufwiegelnden Huldigungswallfahrten, wie ſie in 
jüngſter Zeit beſonders in der Diözeſe Limburg in Szene geſetzt wur⸗ 
den, nunmehr die in dem Geſetze vom 11. März 1850 enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen über öffentliche Aufzüge mit Strenge in Anwendung ge⸗ 
bracht werden. Nicht mit Unrecht iſt mehrfach Verwunderung darüber 
laut geworden, daß derartige Maßregeln nicht längſt ergriffen find, 
Für öffentliche Aufzüge in Städten und Ortſchaften, oder auf öffent⸗ 
lichen Straßen, desgleichen für öffentliche Verſammlungen unter freiem 
Himmel iſt mindeſtens 48 Stunden vorher die Genehmigung der Po⸗ 
lizeibehörde einzuholen, welche dieſelbe jedoch verſagen kann, wenn nach 
ihrer Anſicht Gefahr für die öffentliche Sicherheit oder Ordnung vor⸗ 
handen iſt. Angeſichts der planmäßigen Erregung urtheilsloſer Maſ⸗ 
ſen, wie ſie bei den hier in Rede ſtehenden Fahrten betrieben wird, 
kann das Vorhandenſein einer ſolchen Gefahr nicht bezweifelt werdenz 
— Auch in Sachen der Preſſe iſt, wie ſchon mitgetheilt, ein neues Re⸗ 
ſtript des Juſtizminiſters ergangen. Es fol gegen die Blätter, welche 
das kiſſinger Attentat als eine gemachte Intrigue derſelben darauf ab⸗ 
zielend, der ultramontanen Partei zu ſchaden und dem Reichskanzler 
neue Popularität zu verſchaffen, wegen Verleumdung vorgegangen 
werden. Einzelne Blätter haben Motive und Ausführung des angeb⸗ 
lich von der „Bismarck'ſchen Polizei“ erſonnenen Manövers ſo detail⸗ 
lirt und mit ſo großer Sicherheit geſchildert, daß es bei ruhigem Ge⸗ 
währenlaſſen derſelben nicht Wunder nehmen könnte, wenn die „Ger⸗ 
mania” in ihrer bekannten Manier nächſtens wegen nicht erfolgten 
Widerſpruchs die Wahrheit jener Darſtellungen für konſtatirt erklären 
würde. Die Regierung genügt nur ihrer Pflicht, die Autorität der 
Staatsgewalt zu wahren, wenn ſie dieſem Unfug ein Ende macht. 
Befremden muß es dagegen, daß noch nichts von einem Miniſterial⸗ 
Reſkript verlautet, welches eine nicht korrekte Stelle des erſten 
Erlaſſes, wegen verſchärfter Beobachtung der Preſſe entſprechend ab⸗ 
änderte. Es war dort für alle Fälle, wo in einer Druckſchrift der 
Thatbeſtand einer ſtrafbaren Handlung wahrgenommen werde, die Be⸗ 
ſchlagnahme vorgezeichnet. Nach $ 23 des neuen Preßgeſetzes kann aber 
die Beſchlagnahme nur erfolgen, wenn der Thatbeſtand einer der in 
den $$ 85, 95, 111, 130 oder 181 des Strafgeſetzbuchs mit Strafe be⸗ 
drohten Handlungen vorliegt. Hiernach ließ ſich jene Stelle der mi⸗ 
niſteriellen Verfügung nur als ein Verſehen, veranlaßt durch die bis⸗ 
herige Praxis, erklären, das ſofort gut gemacht werden würde. Jetzt 
zeigt ſich jedoch, daß ſogar in den Verfügungen der Amtmänner an 
die Bürgermeiſter und Gensdarmen dieſer Verſtoß gegen das Geſetz 
wiederkehrt. Man wird erwarten dürfen, nunmehr bald von eingetre⸗ 
tener Remedur zu hören. 

— Ueber die Verhandlungen der Sachverſtändigen⸗Kommiſſton, 
welche die Grundſätze für einheitliche Ordnung des Apotheker- 
weſens feſtſtellen fol, verlautet, daß die Frage wegen Ablöſung der 
Privilegien doch große Schwierigkeiten macht und auch hinſichtlich des 
Konzeſſionsweſens die Meinungen noch ſehr auseinandergehen. Die 
mehrfach verbreitete Anſicht, als ſei die Regierung unbedingt für Bei⸗ 
behaltung des Konzeſſionsweſens, hat ſich als völlig irrig erwieſen, 
wie denn überhaupt ſeitens der Regierung als Zweck der Konferenzen 
lediglich die gutachtliche Aeußerung der Sachverſtändigen über das 
Apothekerweſen behufs Benutzung als Material für die ſpätere Geſetz⸗ 
gebung bezeichnet worden iſt. Sehr gedeihliche Reſultate wird die 
Konferenz in erſter Reihe bezüglich des ihr vom Bundesrathe ertheil⸗ 
ten Auftrages erreichen: „die bezüglich der Prüfung der Apotheker be⸗ 
ſtehenden Vorſchriften unter Berückſichtigung der auf Abänderung ge⸗ 
ſtellten Anträge einer Begutachtung zu unterwerfen und eventuell über 
die Formulirung der an den beſtebenden Vorſchriften zu treffenden 
Aenderungen Vorſchläge zu machen.“ Es iſt anzunehmen, daß die Kon⸗ 
ferenz den Entwurf einer neuen pharmazeutiſchen Prüfungsordnung 
aufſtellen werde, welche nicht nur dem Bedürfniß der einheitlichen 
Ordnung, ſondern auch der Beſeitigung mancher hervorgetretenen 
Uebelſtände Rechnung tragen wird. 

Aus dem Ermlande, 11. Auguſt. Der Unterrichtsminiſter hat 
die Aufnahme neuer Zöglinge in das Konvikt zu Braunsberg unter 
Androhung ſofortiger Schließung der Anſtalt im Falle des Zuwider⸗ 
handelns verboten. Das Braunsberger Prieſterblatt klagt darüber, 
indem es anführt, daß die jungen Leute, welche in dem Konvikt ge⸗ 
ſpeiſt werden, keinen anderen Unterricht empfangen, als den in Gym⸗ 
naſien ertheilten. Das mag wobl richtig fein, aber ebenſo richtig ift 
es auch, daß ſie in der biſchöflichen Speiſeanſtalt unter Einflüſſen ſte⸗ 
ben, welche ihrer Erziehung zu vernünftigen Staatsbürgern ſchwerlich 
förderlich ſein werden. 

Danzig, 12 Auguſt. Am Montag Abend trafen, wie die „D. Z.“ 
meldet, S. M. Glaltdeckskorvette hmphe“ unter Kommando des 
Korveitenkapitäns Pirner und S. M. Brigg „Musquito“ unter 
Kommando des Korvettenkapitäns v. Treuen feld hier an. Die „Nym⸗ 
phe“ verblieb jedoch auf der Rhede, während ſich der „Mus quito im 
Hafen zu Neufahrwaſſer an die Molen legte. Erſteres Schiff 
17, letzteres 8 Geihüge an Bord; beide Schiffe dienen lediglich zu 
Uebungszwecken für Schiffsjungen und haben den diesjährigen Jahr⸗ 
gang derſelben an Bord. Im Herbſt dieſes Jahres werden Nymphe“ 


rt 


und „Musquito“ außer Dienſt geſtellt werden. Die Schiffsjungen 
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werden dann in dem Schiffsjungen⸗Inſtitut zu Friedrichsort bei Kiel 
aufgenommen, dort den Winter über ausexereirt und unterrichtet und 
im Frühling des nächſten Jahres treten dieſelben dann eine längere 
Uebungsfahrt in die füdichen Gewäſſer an, nach deren Beendigung 
die Einſtellung als Matroſen in die kaiſerliche Marine erfolgt — Das 
ge Uebungsgeſchwader (Panzerfregatten „Kronprinz“ 
und „Friedrich Karl“ und Korvette Ariadne“) bereits von Kiel 
abgegangen und wird morgen oder Übermorgen er erwartet. 

Reichenbach (Sachſen), 9. Auguſt. Dem Kaiſer Wil helm ſind 

heute auf feiner Durchreiſe die lebhaften Huldigungen der Bevölke⸗ 
rung dargebracht. Unter dem Jubelrufe einer großen Volksmenge 
traf, wie das „Reichenb. Wochenbl.“ ſchreibt, der Zug in den mit 
Flaggen und friſchem Grün geſchmückten Bahnhof ein. Auf dem Per; 
ron hatten ſich die Vertreter der Behörden, die beiden hieſigen Mili⸗ 
tär vereine mit den bis dahin zur Betheiligung an dem Fahnenweihfeſte 
des Vereins „Kameradſchaft“ eingetroffenen auswärtigen Kriegerver⸗ 
einen, das uniformirte Schützencorps, die ſtädtiſche Turnerfeuerwehr, 
ſowie die Feuerwehr aus Unterhainsdorf einzefunden. Beim Nahen 
des Zuges brachte Stadtrath Höfer auf Se. Majeſtät ein „Hoch“ aus, 
in deſſen mächtigem Wiederhall ſich die zahlloſe Menſchenmenge ver⸗ 
einigte. Der Kaiſer begab ſich in das reſervirte Zimmer, erſchien nach 
kurzer Zeit auf dem Perron wieder, wonach Dr. Höfer eine Anſprache 
an Se. Majeſtät richtete, in welcher er die große Freude der Bevölke⸗ 
rung ausſprach, den Kaiſer begrüßen zu dürfen. Sichtlich hiervon auf 
das Angenehmſte berührt, dankte der Kaiſer und unterhielt ſich noch 
einige Zeit in der huldvollſten Weiſe mit Dr. Höfer, klagte über die 
ungünſtigen Einflüſſe des letzten Winters auf ſein Befinden, insbe⸗ 
ſondere fein Halsleiden, doch fühle er ſich jetzt, Gott ſei Dank, wieder 
ganz wohl. Nachdem wendete ſich der Kaiſer an den Vorſtand des 
Militärvereins „Kameradſchaft“, Böhm, welcher den Kaiſer mit war⸗ 
men Worten begrüßte. Der Kaiſer dankte und wünſchte die neue 
Fahne zu ſehen worauf dieſelbe entfaltet wurde. Se. Majeſtät be 
trachtete dieſe mit dem größten Intereſſe und lenkte dabei vorzüglich 
ſein Augenmerk auf das Motto: „Treue dem König“, indem derſelbe 
an den Geber der Fahne, Bezirksvorſteher Schürer aus Freiburg, die 
Mahnung richtete, ja an der Treue zu feinem ſächſiſchen 
Könige für alle Zeiten feſtzuhalten. Hierauf 
ſchritt der Kaiſer die von den Vereinen und Korporationen gebildete 
Front ab. Nach einem Aufenthalte von 20 Minuten fuhr der Kaiſer 
unter den lebhaften Zurufen des Volkes weiter. Das Ganze kann als 
ſehr erfreuliches Zeichen des in Sachſen geſtiegenen nationalen Sinnes 
gelten. 

Aus Paderborn, 7. Auguſt, wird der „Weilf. Prov.⸗ Ztg.“ ges 
schrieben: Gutem Vernehmen nach wird in Bälce gegen den Herrn 

Biſchof Dr. Konrad Martin beim königl. Gerichtshof für kirchliche 
Angelegenheiten zu Berlin das auf Amtsentſetzung gerichtete Ver⸗ 
fahren eingeleitet werden. 

Kiſſingen, 11. Auguſt. Die „Nürnberger Preſſe“ hört aus zu⸗ 
verkäſſiger Quelle, daß diefer Tage vor dem vom Fürſten Bis marck 
; bewohnten Hauſe zu Kiſſingen ein Individunm verhaftet wurde, das 
ſich dort in verdächtiger Weile herumgetrieben hatte und mit einem 
Dolche verſehen war. Es ſoll ein Schneidergeſelle aus Sachſen ſein. 
Nähetes iſt bis jetzt noch nicht bekannt. — Wie das ſchweinfurter 
„Tageblatt“ meldet, wurde auf Anordnung des Unterſuchungsrichters 
Full maus Waffe durch zwei Sachverſtändige genau unterſucht 
und Schießproben damit angeftelt. Hierdurch ist konſtatirt worden: 


1% 


Die Waffe iR eine gam vorzügliche Schießwaffe, ein ſtarkes Terzerol 


init weiter Mündung, und war beim letzten Gebrauche ſcharf geladen. 


Heber die hier gegründete Bismarckſtiftung ſchreibt man der 
N. A. Stg.“: 7 
„Einige Tage nach dem Attentate wurde in Kreiſen der Kurgäſte 
der Gedanke angeregt, am Hauſe des Dr. Diruf in Kiſſingen eine Ge⸗ 
denktafel zur Erinnerung an die glückliche Errettung des Fürſten Bismarck 
anbringen zu laſſen. Es bildete ſich Vehrfs dieſez ein Komite, dem 
außer Bürgermeiſter Dr. Full als Vertreter der Gemeinde Kiſſingen 
noch mebrere Kurgäſte und unter dieſen namentlich Staatsminiſter 
a. D. v. Bernutb, Reichstagsabgeordneter Duncker und ‚Baron, von 
Beulwitz aus Dresden angehörten. Die Stadt Kiſſingen erklärte, die 
Ehre der Aufſtellung einer Erinnerungstafel allein zu beanſpruchen, 


> 


ſich dahin einigten, bei Beginn des 
deten Abgeordneten, die Idee (iner nandnalen Stiftung für Erinne⸗ 
rung an den 13. Jult in Anregang zu bringen, zu derem Zwecke ein 
Komite aus Namen mit poltſter Bedeutung zu bilden und von Ber⸗ 
lin aus einen Aufruf zu eriaffen. 
Projet einer Bismarck⸗Gedächtnißſtiftung nach zwei Seiten hin zur 
Ausführung gelangen. Zur Ausführung der (Wedenktafel iſt von der 
Stadt Kiſſingen der dort wohnhafte rützwlichſt bekannte Bilohauer 
Arnold beauftragt, und wird oieſelbe im Monat Septe aber vollendet 
werden. Die Tafel iſt aus Marmor hat eine Umrahmung von feinem 
grauen Sandstein mit Sternen, Eichenlaub und Lol beerverzierung 
und trägt bie Inſchrift: g 


wogegen die übrigen Komite Mitgtieder, bereſtwilligſt zurädſichend, 


Unterdeſſen liefen an den Stadtmagiſtrat von Kiſſingen auch für die 
bereits erwähnte Bismarck Skulftiltun 

Beilpiel 100 Thaler von Baron von 
Schmotkau in Polen. Für Bismarck wurde von dieſem Projstte 
in ſtenntniß geſetzt und erkärte unter Huldvolliter Anerkennung der 
Idee, wenn zur Verwirklichung deſſelben Geldbeiträge in Empfan 
nommen werden jollten, ſich mit ſolchen betheiligen zu wollen, in Folge 
deſſen der Magiſtrat Kiſſingens die Genehmigung der 
Empfangnahme von Beiträgen einbolie. 
Schulftiftung ſoll ſich nun im Allgemeinen dahin äußern, Daß alljähr⸗ 
lich am 13. Juli ein allgemeines Schülerfeſt in Ki ſingen veranſtaltet 
wird. Hierbei ſoll in Vorträgen von Muſik, Geſang und 
mationen Herz und Sinn der Jugend für deutſches Fühlen und Den⸗ 
ken gewonnen und den beſten und würdigten Schülern ſollen Ge⸗ 
ſcheuke und Auszeichnun zen verſchiedener Art zu Theil werden. Außer⸗ 
dem fol ein Stipendienfond gegründet werden, um daraus Schülern 
der neu errichteten Gewerbeſchule in Kiſſingen den Beſuch der letzlge⸗ 
nannten erleichtern zu helfen. 


kans gegenüber den öſterreichiſchen Kirchengeſetzen. Be⸗ 
kanntlich find dieſelben in mehr als einem Pu kte weſentlich ſchärfer, 
als die preußiſchen. Vor Allem iſt die Handhabung derſelben faſt 
ausſchliezlich in die Hand der Verwaltung gelegt, während die preu⸗ 
ßiſchen Geſetze mit ſehr beträchtlichen richterlichen Garautieen umgeben 
find. Noch mehr: die Ultramontanen bezeichnen als das Grundübel 
der preußiſchen Maigeſetzgebung den Umſtand daß dieſelbe nicht mit 
dem Papſte vereinbart ſei; in Oeſterreich iſt aber nicht nur daſſelbe 
auch nicht geſchehen, ſondern es iſt ſogar das mit der Kurie abge⸗ 
ſch oſſene Konkordat einfeitig aufgehoben worden. Der öſterreichiſche 
Epiſtopat hat es freilich an einem ſcharfen Proteſte gegen die neue 
Geſetzzebung nicht fehlen laſſen und es hat auch neuerdings hier und 
da mit den Anfängen praktiſcher Rendlenz verſucht. Aber ſiebe da, 
ſofort tritt der räpſtiiche Nuntius eine Rundreſſe zu den einzelnen 
Wiſchöfen an, um fie zur Ruhe zu vermahnen. In demſe ben Augen⸗ 
blicke, da der Papſt die preußiſchen Katholiken zum Widerſtande gegen 
die Staatsregierung in Zuſchriften aufreist, welche der „Germania“ 
nicht ſicher vor dem Strafgeſetzbuch ſcheinen, ſucht er in Oeſterreich 
einen Konflikt der Kirche mit der Staatsgewalt um jeden Preis zu 
verhüten; in demſelben Augenblicke, da in Preußen das Recht des 
Staates, die Grenzen ſeiner Gewalt durch feine ſonveräne Geſetz⸗ 
gebung zu beſtimmen, als eine nie und nimmer zu billigende Forde-“ 
rung verdammt wird, entſchließt man ſich in Oeſterreich, * 
ſchweisend zu veſekttreil. e e ee 
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wächſten Reichstags unter befreun⸗ 


In ſolcher Weiſe wird nun das 


Am 13. Juli 1874 
wurde an dieſer Stelle durch Gotles gnädige Fügung 
Seine Duſchlaucht Fürſt v. Bismarck 
aus Mörderhand errettet. 
Dieſe Gedenktafel widmet dem deutſchen Volke 
Die Stadtgemeinde Kiſſingen.“ 


Beiträge ein, da unter zum 
eefen auf Schloß Treben bei 
ger 
Regierung für 
Das Weſen ver Bismarck⸗ 


Deklu⸗ 


Oeſterreich. 


Wien. Von großem Intereſſe iſt das Verhalten des Vati⸗ 


Prag, 10. August. Die ultramontaue Partei bereitet wieder eine 


große Demonſtration im Style der vorjährigen St. Wenzelspro⸗ 
zeſſion vor. Am 15. b. ſoll nämlich von hier aus eine großartige 
Wallfahrt nach Altbunzlau veran altet werden, welche den Charakter 
der franzöſiſchen Wallfahrten nach Lourdes an ſich tragen ſoll. Von 
Seite der Geiſtlichkeit werden alle Hebel in Bewegung geſetzt, um die 
Bevölkerung zu einer Maſſentheilnahme zu bewegen. Die Mitglieder 
des feudalen Adels, ſowie des höheren Klerus werden natürlich am 
Zuge theilnehmen. 5 


Die Ausſtellung der Suermond'ſchen Gemälde 
Sammlung. 


Der größte Theil der Werke, welche die vom Staate angekaufte 
Suermond'ſche Sammlung bilden, iſt ſeit Kurzem in dem Oberlicht⸗ 
ſaale des (alten) Muſeurs in Berlin ausgeſtellt worden, um das 
Publikum mit den neu erworbenen Kunſtſchätzen bekannt zu machen. 
Schon der allgemeine Ueberblick des Ausgeſtellten iſt ein feſſelnder. 
Vor allem iſt ein männliches Porträt von J. pan Eyck, der Mann 
mit Nelken, hervorheben, eine mit photographiſcher Genauigkeit 
wiedergeschene Phyſiognomie, über bie aber der ganze Zauber vollen⸗ 
deter Kunſt ausgegoſſen iſt. Von derſelben Künſtlerhand bewundern 
wir die Madonna mit dem Kinde in einer gothiſchen Halle; es iſt 

erſtaunlich, wie der Maler in einem ſo beſchränkten Raume ſo viel 
Grazie des Ausdrucks, Feinheit der Architektur und Meiſterſchaft der 
Perspektive zur Geltung bringen konnte. Daran reiht ſich die Schach⸗ 
partie von Cornelius Engelbrechtſen, dem Lehrer des Lucas von 
Leyden an, deſſen Bilder zu den größten Seltenheiten der Gallerien 
gehören. Mit dem Apotielkorf von Dürer hat das Muſeum wenigſtens 
Ein Werk dieſes großen deutſchen Malers erworben, denn die einzige 
Skizze, die es bis jetzt von ihm beſaß, hat den Meiſter ſo gut wie 
gar wicht vertreten. Von demſchen Künstlern iſt Hans Holbein mit 
beſonderem Nachdruck zu erwähnen: drei Bildniſſe neben einander, 
jedes des Meiſters volllommen würdig; beſondersz das mittlere mit 
grünem Hintergrund, einen vornehmen Herrn vorſtellend, iſt in jeder 
Art ein Meiſterſtück. Von demſelben Künſtler iſt auch eine farbige 
Originalzeichnung ausgeſtellt, der bärtige Kopf eines Engländers; 
ſolche fein und ſorgfältig ausgeführten Zeichnungen von des Meiſters 
Hand gehören zu den größten Kunſtſchätzen. Wenn wir bei der 
deutſchen Schule verweilen wollen, ſo iſt hier auch der h. Hieronymus 
von Hans von Culmbach zu nennen; der Kopf iſt höchſt ausdrucks⸗ 
voll, die Farbe transparent, die Technik leicht und ſicher. Aus der 
ſpaniſchen Schule ſind zwei Bildniſſe von D. Velgegues ausgeſtellt, 
ein lebensgroßes Porträt der Eliſahelh von Bourbon, erſten Gemah⸗ 
lin Philipp's IV. von Spanien, in ganzer Figur, ein Hauptwerk 
erſter Qualität, und das Bruſtbild eines Mitterd vom Orden des 
9 Jatob, deſſen auß drucksvolles Geſicht unwillkürlich zu näherer 
* 88 und Würdigung auffordert. Die niederländiſche Schule 
iſt reich vertreten; es werden aus derſelben dem Muſeum Werke von 
Künſilern zugeführt, die bisher in demſelben nicht vertreten waren. 
Ven T. de Keyzer find vier Biloniſſe ausgeſtellt, deren zwei lebens⸗ 


Ra bi der Preis gebührt. Größe der 
Wiedergabe der Phyſiognomie und leuchtende Golbfarbe 
den Künſtler in ſeiner vollen Kraft. Zu erwähnen ſind ferner Bild⸗ 
niſſe von F. Bol, Coques, A. Cuyp, G. Flinck, B. van Helft, G. Metzu, 
Miercvelt, Raveſtein, G. Terburg (d Bilder), insbeſondere aber fieben 
Bilder von Fr. Hals. Der Künſtler konnte nicht glänzender vertreten 
fein: das Bildniß eines Vornehmen, der ſingende Junge, der fröhliche 
Trinker, ſind Meiſterſtücke bei aller Einfachheit; und welcher Ausdruck 
in den zwei Geſichtern der kleinen Tochter Jipen,.ein mit ihrer Bonne, 
und eudlich Hille Bobbe, die Hexe von Harlem, mit der Eule auf der 
linken Schulter, welcher Humor iſt hier mit kecken Pinſelſtrichen auf 
die Leinwand hingeworfen! Von Genreſzenen des niederländiſchen 
Lebens iſt in der Ausſtelluna eine reiche Auswahl gebeten; hervor⸗ 
zuheben ſind der Schläfer, die Toilette und der Raucher von A. Brouwer, 
die Karncvalsſzene von Codde, der Heringseſſer von Diepraem, Bauern 
von A. und J. van Oſtade, die Toilette von J. van ber Meer, die 
ſtreitenden Spieler und die fröbliche Geſellſchaft von J Steen, die 
figurenreichen Bildchen von Ph. Wouwermann; allenfalls kann man 
des phantaſtiſchen Beiwerls wegen auch den Reichen in der Hölle von 
D. Teniers hier erwähnen. Der Meiſter hat daſſelbe Beiwerk bei 
einem anderen feiner Werke benutzt, welches eine Schatzaräberin vor⸗ 


zeigen 


ſtellt. Neben dem Genre find die großen niederläadiſchen Künſtler des 


16. Jahrhunderts in der Landſchaft Meiſter geweſen. Auch von dieſen 
weiſt die Sammlung viele und vorzügliche Meiſterwerke a.f. Da find 
voran fünf Bilder von Ruysdael zu nennen, die den Meiſter der Land⸗ 
ſchaft in ſeiner höchſten Vollendung erſcheinen laſſen; ſieben Land⸗ 
ſchaften von A. van ter Neer, dem vorzüglichen Darſteller mond⸗ 
heller Nächte, von welchem Genre drei Gemälde in der Ausſtellung 
ſich befinden; drei Landſchaften von J. van der Meer, von denen be⸗ 
ſonders das Bauernhaus und der Hof mit dem Seifenbläſer eine vir⸗ 
tuoſe Lichtwirkung beſitzen. Das Gehölz von Haag mit dem Auszug 
der fürſtlichen Jagdgeſellſchaft von P. Potter überraſcht im erſten 
Augenblick wegen der eizenthümlichen Behandlung des Baumſchlages, 
aber bei näherer Betrachtung fühlt man den Künſtler überall, beſon⸗ 
ders in der Darſtellung der Thiere heraus. Anzuführen wären noch 
Winterlandſchaften von Avercamp, J. van Geyen, A. van der Venne; 
Landſchaften von J. Both, A. Cuyp, A. van Everdingen, J. van Goyen, 
Marinen von Zeemann, P. Peters, We van der Velde, alſo von Künſt⸗ 
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ſirten Vorfall berichtet man dem „Vaterland“ von hier: Erz her?⸗ 
zogs Albrecht verließ geſtern Lemberg. Während ſeines zweitägi | 
gen Aufenthalts wurden Neven und Manöver abgehalten, welche 
nur theilweiſe befriedigten. Einige Kompagnien von den Regimentern 
Jablonski und Holſtein haben in Folge deſſen Hausarreſt. Unter Anz 


ö Schaden e aus. | "Beuiliot. [rel 
„Es iſt für die Regierung ſehr ärgerlich, nicht 
ihre Gefangenen 


telegraphiſch fig 


Lemberg. Uebe einen dem „N. Tagebl⸗ 


derm gab zu ſtrenger Unterſuchung der Umſtand Anlaß, daß beim ſte 
letzten Manöver ein ſcharfer Schuß gefallen iſt, und zwar ſo, daß bie 
die Kugel in der Nähe des Herrn Erzherzogs vorüber ging. Es ist 
ſchon konſtatirt worden, daß es reiner Zufall war. Immerhin abe C. 
iſt es ein Beweis nicht überaus großer Ordnung, wenn „zufälliger dit 
Weiſe“ ſcharfe Patronen unter blinde gemengt ſind. da 
Fraukreich. 0 
Von den ſoeben eingetroffenen franzöſiſchen Zeitungen enthält der Ti 
offinöſe „Frangais” einige Details über die mit der Flucht Bar G 
zaine's zuſammenhängenden Umſtände, welche wir in Folgendem fo 
zuſammenſtellen. Zwei Perſonen — ſo ſchreibt „Le Frangais“ — bat⸗ R 
ten allein die Erlaubniß erhalten, ſich auf der Inſel St. Marguerite 
aufzuhalten, Madame Bazaine u. Oberſt Villette. Dieſe Erlaubniß war m 
ihnen jedoch nur unter der Bedingung gegeben worden, daß fie ſich ftreng be 
der Gefängnißordnung unterwerfen. Bazaine hörte, ſeitdem er ſich auf m 
der Inſel Marguerite befand, nicht auf, dafür zu agitiren, daß die ei 
Beſtimmungen, denen er ſich unterwerfen mußte, gemildert würden; R 
man gab indeſſen feinen Agitationen keine Folge. (Das Letztere iſt je⸗ N 
denfalls eine Oratio pro domo des offiziöſen Blattes) Am Sonntag fd 
war Madame Bazaine ans Land gekommen und der Marſchall war tr 
in der Geſellſchaft des Oberſt Villette geblieben; er ging des Abends n 
ziemlich fange mit dieſem und dem Gefängnißdirektor auf der Terraſſe, m 
weſche ins Meer ragt, ſpazieren. Gegen 10 Uhr gab er die Abſicht tä 
kund, ſchlafen zu gehen. Die Nacht war ſehr dunkel und das Meer ſp 
ſtürmiſch. Man vermuthet, daß er einige Stunden vor Sonnenauf⸗ N 
gang die Flucht beierkfielligt hat. Die Wohnung Bazaines war über Li 
einer Terraſſe gelegen; dieſe Terraſſe erhebt ſich ſenkrecht über den li 
Meereswogen, welche an ihrem Fuße eine Art Strudel bilden. Wäh⸗ de 
rend der Nacht ging eine Schildwache auf dieſer Terraſſe auf und ab, ſe 
welche den Befehl hatte, den Gefangenen aufs Strengſte zu bewachen. he 
Um 5 Uhr des Morgens wurde die Schildwache entfernt und der andre? [ tr 
chende Tag genügte alsdann, jeden Fluchtverſuch unmöglich zu machen. a 
Des Weiteren meldet das ofſiziöſe Organ noch, das Mac Mahon ft 
die Nachricht von der Flucht gerade erfuhr, als er in der Ausſtellung a 
der „Union centrale“ ſich befand und theilt die Maßregeln mit, welche u 
die Regierung in Folge deſſen ſofort ergriff und welche telegraphiſch al 
bereits bekannt geworden find. Die Regierung ſchiebt die Schuld an m 
der flucht Bazaine's den Bonapartiſten zu, was für fie natürlich 3 
jetzt das Beguemſte iſt. Die „Köln. Ztg.“ läßt ſich auch als „ſicher B 
telegraphiren, daß in bonapartiſtiſch⸗militäriſchen Kreiſen ſchon feit eini 
gen Tagen bekannt war, Bazaine werde verſchwinden. Mehrere Ge⸗ u 
nerale, darunter Colzon, ehemaliger Direktor des Kriegsminiſteriums / ei 
und Gaftelnau, weiland Adjutant Napoleons III. (bekannt wegen ſeine? 3 
Mitfion, in Mexiko), ſollen von Bazainc's Abſicht ſchon am letzten Pe 


Freitag gewußt haben. In nicht offiziöſen Kreiſen wird die Regierung a 
indeſſen der Mitſchuld an der Bazaine'ſchen Flucht direkt bezichtigt 13 
wie aus de eiter- 


m mitgetheilten Telegramme erhellt, wird die Stricklelter 2 
ick ein Märchen gehalten elches di ng 
nd Schad 8. 


cht zu haben verſteht, aber fie verſtett auf ſo wen ws 


Dinge Acht zu haben, daß man ibr das nicht einmal zum Vorwal w 
machen darf. Der Marſchall Bazaine war aber auch in ſeinem augen. ke 
ſcheinlichen Recht und er ſcheint feinen Entſchluß mit eben fo viel de 
Energie, als Glück, ausgeführt zu haben. Wir freuen uns ſehr über 5 
dieſes Abenteuer. Einem Marſchall von Frankreich iſt es geſtatt 
ſich durch das Fenster eines Stagts⸗Gefängniſſetz zu retten und 0 er 
ſeine Gefahr die Wohlthat einer Veränderung zu verſchmähen, welche g 
ihn dazn verurtheilte, zwanzig Jahre lang zu fterben. Solche An w 
nebmlichkeiten, welche man nicht verlangt, verpflichten nicht zur Er’ Fu 
57 reren eee . 
lern, die auf dieſem Felde der Kunſt zu den beſten Meiftern gehören li 
Bon Blumen- und Fruchtſtücken find zu erwähnen zwei vorzügli ſu 
Werke von J. van Hyſum, einzelne Bilder von J. de „Heel 1 
B. van der Aſt und F. Snyders, von welchem letzteren Meifter auch 5 
ein ſchönes Thierſtück, Studien von Hunden, zu nennen if. Von aus“ 6 
gezeichneten Thierſtücken ſind außerdem, und zwar in erſter Reihe, di w 
beiden Bilder von Jan Fyt hervorzuheben, ferner ein Bild mit 5 
flügel von M. de Hondekoeter und Fiſche van Gillig und van Duynel“ 
— 2 f 
Die Hpiritualiften-Konferen; 5 
im Kryſtallpalaſt zu London hat viele erbauliche Dinge ans Licht der x 
Welt gefördert. Eine Dame hielt auf demſelben eine Borlejung über € 
den Spiritualismus in der Bibel und Nugen deſſelden. Man hat j u 
Vieles ſchon aus der Bibel bewieſen, daß es nicht ſchwer fiel, auch dar S 
Spiritualismus aus ihr zu bewerſen. Die Engel die Lot gezupft, mt di 
Jakob geſungen, mit Peter in Konflikt gekommen und Erich berüb 
haben, mußten herhalten, ebenio Saul, der den Geiſt des Sammel er 
kannte, die Drei Apoſtel auf dem werge, welche Moſes und Elias ex, fi 
kannten, ber Lichtalanz um die Engel, um Moſes und andere biblisch a 
Perſönlichkeiten wurde als Beweis für den Spiritualismüs zitixt; daß d. 


aus der Bibel bewieſen; ſchrieb ja don 
Als Redner! 


Wie Herr Veuillot fo dem Marſchall eine Miſſion etwa bei den 
Carliſten empfiehlt, ſo läßt ibn „Liberté“ bereits den Oberbefehl über 
die Serrano'ſche Armee übernehmen. Was die Flucht ichtung Ba⸗ 
Baine's anbetrifft, fo meldet „Gazette de France“, daß derſelbe Montag 
Mittag an der italieniſchen Küſte bei San Remo gelandet und Diens 
tag Morgen um 7 Uhr (mit wunderbarer Geſchwindigkeit!) über 
Turin und Baſel in Brüſſel eingetroffen. Nach einem Telegramm aus 
Genua ſoll einem mit großer Beſtimmtheit auftretenden Gerüchte zu⸗ 
folge Bazaine dort gelandet und ſofort weiter gereiſt ſein. Ueber das 
Reiſeziel iſt in Genua nichts bekannt. 

Paris, 11. Auguſt. Siecle veröffentlicht einen Brief von Herrn 
Margaine, Deputirten der Marne, an ſeine Wähler, worin es 
beißt: „Der Herr Marſchall Mae Mahon kann ſeine Staatsgewalt 
nur mit einer republikaniſchen Konſtitution ausüben. Es hieße ihm 
einen Schimpf anthun, wollte man annehmen, er, der Präſident der 
Republik, könnte einwilligen, irgend einer anderen Regierung als der 
Republik nach Ablauf der ſieben Jahre feiner Staatsgewalt als Fuß⸗ 
ſchemel zu dienen. Man wird bonapartiſtiſche Präfekten in das Zen⸗ 
trum, Legitimiſten nach Süden, Verwaltungs: Autoritäten jeder Farbe 
nach aller Richtung ſenden können; es iſt ſchwer, während ſechs Jahre 
mit einer republikaniſchen Etiquette und antirepublikaniſchen Autori⸗ 
täten zu leben. In jedem Falle werden die Wähler das letzte Wort 
ſprechen. Wenn dieſelben daran denken, daß die Veränderung der 
Regierung das Unbekannte ift und daß wenigſtens 50 Millionen jähr⸗ 
licher Steuern unſerem Budget zuzufügen ſind, darunter die Zivil⸗ 
liſte und die Bewachung des Souveräns einbegriffen, ſo werden ſie 
denjenigen ihr Vertrauen bewahren, die ohne Schwäche und ohne Be⸗ 
ſchwerung ihres Gewiſſens die Konſtituirung der Republik im Auge 
haben. Die National⸗Verſammlung wird früher oder ſpäter zum Ans 
trage Caſimir Perier zurückkehren oder ſich auflöſen, um ans Land zu 
appelliren. In beiden Fällen wird dieſe Republik, die de facto be⸗ 
ſteht, die auf unſeren Münzen, auf unſeren öffentlichen Monumenten, 
an der Spitze unſerer Zivilakten verzeichnet iſt, in deren Namen die 
Urtheile gefällt werden, in unfere Sitten übergehen und definitiv, trotz 
aller derjenigen konſtituirt werden, welche von einer Monarchie träu- 
men, die das Land nicht will.“ Das letzte Wort aber hat die — 
Zukunft, und dieſe kennt weder Herr Margaine noch der Marſchall⸗ 
Präſident ſelbſt. 


ie Einen intereffanten Beitrag zu den Urtheilen über unfere Erfolge 
je und die Niederlage der Franzoſen während des letzten Krieges bildet 
15 ein Brief Napoleons III. an den engliſchen Feldmarſchall Sir 


John Bourgoyne, der dem gefangenen Kaiſer ſein Beileid ausgeſprochen 


en Patte und darauf die nachſtehende Antwort, welche die, National⸗Zeitung“ 
u aus der 1873 veröffentlichten Korreſpondenz des Feldmarſchalls Sir 
. Jon Bourgoyne entlehnt, erbielt: 

r. Wilhelmshöhe, den 29. Oktober 1870. 


Mein lieber Sir Johnn?: 
ch babe forben Ihren Brief erhalten, der mir die größte Freude 
det hat, einerfeit® weil er ein rührender Beweis Ihres Mitgefühls 
für mich iſt, andererſeits weil Ihr Name mich an die glücklichen und 
krubmvollen Seren erinnert, wo unſere beiden Armeen miteinander für 
dieſelbe Sache kämpften. Sie, der Sie der Moltke Englands find, 
werden eingeſehen haben, daß unſere ganzen Unglückefälle daher 
kommen, daß die Preußen früher marſchbereit waren als wir und 
5 ſie uns, ſo zu ſagen, bei der Formation in flagranti überraſcht 
aben. 
Nachdem mir die Offenſive unmöglich gemacht worden war, 
entſchloß ich mich für die Defenſive, aber durch politiſche Rückſichten 
gehemmt, iſt der Rückmarſch verzögert und ei a unmöglich ge⸗ 
worden. Nach Cbalons zurückgekehrt, wollte ich die letzte Armee, die 
uns blieb, nach Paris führen, aber auch da zwangen mich politiſche 
EOS DUTE ERNEUTE. ZN ARTNET TER LINE REIERBATE EVER OT LITTRERERTEENATETEEERTEERTERKTTT 


# 


lichen Strablen funkelnden Atmoſphäre, friſch von dem Unendlichen, 
ſuchte der Gedanke des Menſchen immer reine, faßbare Edelſteine zu 
konzentriren und Eryftalliven; aber indem ſie ſo die primären Strah⸗ 
len auffangen, bilden ſie Prismen, zu deren Sturz Zeitalter nöthig 
ind.“ — „Der moderne Spiritualismus“, heißt es weiter, öſt ebenſo 
Glaubensdekenntniſſe, Dogmen, Codices, wiſſenſchaftliche Sophismen, 
wie das Sonnenlicht die in der Erde und den Saft enthaltenen Sub⸗ 
ſtanzen, indem er durch die Stufen des Zwiſchenlebens, vom Menſchen 
durch Geiſter, Engel, Erzengel, Seraphim und Cherubim zu Gott, das 
lorreiche Stidjal jeder Seele enthülle. Die Gelſtervorleſung ſchließt 
Segelfterk: „Es giebt eine Rebe, die auf Inſeln der tropiſchen Meere 
wächſt und die am beſten gedeiht auf den alten Ruinen oder zer⸗ 
bröckelnden Mauern eines von Menſchen errichteten Baues, aber wäh⸗ 
rend ſie gedeiht, dringen die zarten Ränklein zwiſchen die Adern der 
Steine, ſchneiden und ſchneiden, bis das ganze Gebäude verſchwindet, 
und nur die grünende Laubmaſſe der lebendigen Rebe zurückläßt. Der 
Spiritualtsmus iſt für die künftige Menſchheit, was dieſe Rebe für 
die alte Ruine.“ 


* Vom Meininger Hoftheater ſchreibt das „Frdbl.“ Wir 
laſen ſchon in verſchtezenen Notizen aus Meiningen, was der Ruhmes 
zug der Meininger Thespis nach Berlin an baarem Eelde reſulkirte; 
daß der He. zog mit feiner Gemahlin in Liebenſtein eingetroffen ſei, 
von der konſtruktwen Schönheit eines Bauwerks, Cottage genannt, in 
welchem das fürfilihe Paar für den Sommer feinen Herr⸗ 
ſcherſtuhlg aufgepflanzt habe, von der Ueberreichung einer Glück⸗ 
wunſch⸗ und Dankadreſſe, in welcher die Mitglieder des berzoglichen 
Hoftheaters ihrem boben Protektor in faſt fanatiſcher Diktion ihre 
fünſlleriſche Unterwürfigkeit kund gaben, von einem durch Freundes⸗ 
band lorbeergekrönten Regiſſeur u. |. w. Dagegen mangelt alle Nach⸗ 
richt, welche Ehren und Auszeichnungen der ruhmreiche Feldherr für 
ſeine Truppen ausgedacht und 8 hat. — Man muthmaßte die 
Stiftung einer azziſtiſchen Feldzugsmedaille oder ein portio gratialis 
an den überſchüſ den 15,000 Thalern. Nach eingeholten Erkundigun⸗ 
gen aber ſollen die verdienſtvollen Knopflöcher ihre lechzenden Lippen 
noch offen halten, während nur dem unglücklichen Kaſſenbeamten eine 
pekuniäre Gratifikation zu Theil wurde. ingegen genießen die Hof; 
ſchauſpieler im Bade Liebenſtein Tage der Erholung und Ruhe, wie 
ſie nach heißem Kampfe erforderlich find. Die ſonnigen und regne⸗ 
riſchen Tage verbringen die Mitglieder in den kühlen, trockenen Räu⸗ 
men des Saiſon⸗Theatertz in kraulichem Zuſammenſein mit ihren 
Vorgeſetzten. Nur leichte Spiele, wie „Blute ochzeit“, „Sappho“, Wi⸗ 
derſpenſtige und dergl. werden mit gerühmter Virtuoſität von Mor⸗ 
gens 9 bis Nachts 11 Uhr exerziert. — Wie noch verlautet, findet dem⸗ 
nächſt ein Ausflug nach einem verſteckten Jagdſchloſſe des Herzogs 
ſtatt, wohin alle Würdigen von Sr. Hoheit perſönlich geladen und 
fürſilich geſpeiſt werden ſollen. — Sicherſtem Vernehmen nach iſt auf 
nächstes Jahr eine Überſeeiſche Exkurſton des Meininger Hoftheaters 
feſtgellellt. Verſchiedene Blätter wiſſen von einem Geſammtgaſtſpiel 
der Meininger in Kaiſerslautern in der Pfalz. 
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J Knaßsgten, den unklugſten und frateniſc. am wenigflen zu reat⸗ 
ö fertigenden Marſch zu er der mit dem Unglück bei Sedan 


endigte. f 

f Dr haben Sie in wenigen Worten, was der unglückliche Feldzug 
von 1870 geweſen iſt. Ich hielt dafür, Ihnen dieſe Erklärung zu geben, 
weil mir an Ihrer Achtung liegt. 

Indem ich Ihnen für For freundliches Andenken danke, erneuere 
ich die Verſicherung meiner wohlgeneigten Geſinnungen. 

8 Napoleon. 

Die „Times“ ſcheint in wichtigen Fällen ein⸗ für allemal das 
Vorrecht zu haben, über franzöſiſche Angelegenheiten eher unter⸗ 
richtet zu ſein, als die franzöſiſche Preſſe. So iſt bis jetzt ſeitens der 
Regierung über die Antwort des Herzogs Decazes auf die Klagen des 
madrider Kabinets hinſichtlich des Verhaltens der franzöſiſcen Grenz⸗ 
behörden dem Karliſtenaufſtande gegenüber den hieſigen Blättern noch 
keine Mittheilung gemacht worden und das „Journal offizel“ ſchweigt 
beharrlich. Der „Moniteur univerſel“ und andere Offiziöſe ſtützen 
ſich aber ſo zuverſichtlich auf die Analyſe, welche die vorgeſtrige Num⸗ 
mer der „Times“ von dem Inhalt der Note giebt, daß ihre Richtig⸗ 
keit nicht in Zweifel gezogen werden darf. Jedenfalls hat die ſpaniſche 
Regierung wenig Grund, mit den ihr gegebenen Erklä ungen zufrie⸗ 
den zu ſein, denn dieſe lauten dahin, daß ſie ſich nie hätte beklagen 
ſollen, weil franzöſiſcherſeits nie eine Pflicht verfäumt wurde und ge⸗ 
legentliche Unregelmäßie keiten einzig und allein dem Mangel an Wach⸗ 
ſamkeit der ſpaniſchen Grenzkorps und Behörden zugeſchrieben werden 
müſſen. Dem Herzog Decazes zufolge verdient die franzöſiſche Regie⸗ 
rung nur einen Vorwurf: daß ſie mehr als einmal zu Gunſten der 
madrider Regierung die ihr von dem Neutralitätsprinzip und von 
den Verträgen geſteckten Grenzen überſchritt und ihr gradezu Vorſchub 
leiſtete, namentlich, was die Vollziehung des Dekrets vom März 1873 
anbelangt, welches die Ausfuhr von Waffen und Kriegs munilionen ver⸗ 
bot und nur auf die Karliſten Anwendung fand. Selbſtverſtändlich 
wird dieſe Wendung, welche der Miniſter des Aeußern der Sache ge⸗ 
geben hat, die Fehde zwiſchen den konſervattven und den liberalen 
Blättern über den ſtreitigen Gegenſtand neu beleben; doch fangen letz⸗ 
tere an, die Amerikaner, Engländer und Deutſchen () für den langen 
Widerſtand, den die Karliſten leiſten, theilweiſe verantwortlich zu ma⸗ 
chen und einen Theil der Schuld von der franzöſiſchen Verwaltung 
abzuwälzen. 

Der offiziöfe „Moniteur“ meldet die Abſen dung eines Ka⸗ 
nonenboots nach der Bidafioa. Somit hat ſich Frankreich end⸗ 
lich zur Handhabung der Polizei an der ſpaniſchen Küſte entſchloſſen 
und folgt dem deutſchen Beiſpiele, welches vor Kurzem noch von allen 
Seiten perhorreszirt wurde. Wird die „Gazette de France“ die Nach⸗ 
richt als eine neue Niederlage Bismarck's auslegen? 


Die erſte Nachricht von der Flucht Bazaines wurde durch 
den „Figaro“ bekannt. Derſelbe brachte an der Spitze des Blattes 
folgende „Flucht Bazaines“ überſchriebene Notiz. „Der Marſchall 
Bazaine iſt von der Inſel Marguérite in der Nacht vom Sonntag zu 
Montag entflohen. Die Nachricht der Flucht iſt geſtern (11. Auguſt) 
in aller Frühe dem Miniſterium zugekommen, fie wurde indeß erſt im 
Laufe des Abends bekannt. Die Regierung iſt entſchloſſen, fofortige 
und energiſche Maßregeln zu ergreifen, um die Theilhaber an der 
Flucht ausfindig zu machen und fireng zu beſtrafen. Beſtimmte Des 
tails fehlen bis zur Stunde, man weiß indeß, daß der Marſchall das 
Fort mittelſt einer Strickleiter verlofien bat; ein Boot erwartete ihn 
unterhalb ver Feſtung und drachte ihn bis auf das offene Meer, wo 
er ein Dampfſchiff beſtieg, das man von der Inſel St. Margusrite 
aus ſignaliſirt hatte. Es wird behauptet, daß das Dampfſchiff weiß 
angeſtrichen ſein ſoll; man nimmt an, daß es in der Richtung nach 
Italien geſteuert iſt. Es wehte zur Zeit der Flucht ein ſehr ſtarker 
Nordweſtwind und war das Meer ſehr bewegt; dieſe Umſtände 
mußten die Flucht des Marſchalls begünſtigen, wenn nicht gar er⸗ 
leichtern.“ Die Nachricht von der Flucht Bazaine's wurde ſofort tele⸗ 
graphiſch von Paris nach Arenenberg gemeldet, wo ſich bekanntlich die 
Kaiſerin Eugenie zur Zeit aufhält. Man iſt hier der beſtimmten An⸗ 
ſicht, daß die Kaiſerin über Bazaine's derzeitigen Aufenthalt vollkommen 
unterrichtet iſt. 


S pan ie nu. 


Einem ihr von geehrter Hand zur Verfügung geſtellten Briefe 
einer Franzöſin aus dem franzöſiſchen Seebade und Grenzorte 
St. Jean de Luz vom 5. Auguſt entnimmt die „Köln. Ztg.“ fol⸗ 
gende Stelle, die mit den Ausführungen des Herzogs von Decazes 
betreffs der gewährten Neutralität an der Grenze nicht ſehr ſtimmt: 

„Was fol ich Ihnen von den Carliſten ſagen, denen Sie nicht 
hold ſind, die wir aber lieben, weil mein Mann unter den Adjutanten 
Dorregaray's und Elio's charmante Freunde zählt, brave junge Leute 
die fanatiſch für ihren König ſind und durch ihre Liebenswürdigkeit 
auch Liebe für ihre Sache einflößen. Sie ſind beſtändig zwiſchen hier 
und dort unterwegs und ruhen ſich bei uns aus, wenn ſie krank oder 
verwundet ſind, um die Grenze wieder zuüberſchreiten, 
ſobald drüben eine ernſte pe vorbereitet wird. Wir fab- 
ren oft nach Fuenterrabia (Spanien) hinüber. Sie kennen, glaube 
ich, das Neſt, hoch oben auf einem Felſen, gegenüber Hendaye, von 
welchem es durch die Bidaſoa getrennt iſt. Man hat dort ein kleines 
Kaſino eingerichtet, eine Nachahmung von Baden und Monaco, wo 
die Roulette als verbannte Königin thront; denn ihr Palaſt iſt nur 
ein beſcheidenes Häuschen, von dem aus man jedoch ein reizendes 
Panorama überblickt. Wir haben vor 14 Tagen einen Ausflug dort⸗ 
bin gemacht und find mitten in ein Scharmützel gerathen; die Gars 
liſten griffen das an die Citadelle gelehnte Caſino an. Die Citadelle 
ſelbſt wird durch eine liberale Kanone vertheidigt, die nach Kräften 
arbeitet, ſobald ſich nur Gelegenheit dazu bietet. Es wurde zwei 
Stunden lang hin und her geſchoſſen ‚und das Feuer der Angreifer 
und Vertheidiger machte einen prächtigen Lärm. Eine Kugel ſchlug 
zwei Meter von mir ein und neben meinem Manne wurde Jemand 
verwundet. Während einer Viertelſtunde dachten wir, der Sieg 
würde den Garliften bleiben; aber die Nacht kam und fie zogen ſich 
zurück. Ihre Gönner behaupten, fie hätten mit dieſem Angriff eine 
Diverſion beiweckt, um Waffen die Bidaſoa binaufzuſchaffen, wäh⸗ 
rend fie die liberalen Freiwilligen in der Citadelle heſchäftigten; ihre 
Gegner hingegen wollen wiſſen, der Angriff habe einfach die Plünde⸗ 
rung des Roulettes zum Zweck gehabt; es iſt ſchwer, das Wahre ber⸗ 
auszufinden, beide Verſionen müßten denn Recht haben. Hier ift die 
ganze Grenze karliſtiſch gefinnt und St. Jean de Luz iſt voll karliſti⸗ 
ſcher Familien, die luſtig tanzen und fofettiren. Gott weiß, wie lauge 
das unglückliche Land noch in dieſem Zuſtande ſein und bis zu welchem 
Grade von Verfall es herabſinken wird!“ 


Ueber eine Unterredung, welche ein Korreſpondent des Newyork⸗ 
Herald“ mit Don Carlos gehabt haben will, bringen engliſche Blätter 
einige Einzelheiten. Es war am 4. Auguſt, als der Berichterſtatter 
in Elorrio ohne Schwierigkeit bei dem Prätendenten vorgelaſſen und 
freundlich empfangen wurde. Die Unterhaltung wandte ſich, von Don 
Carlos geleitet, ſofort den Zeitungsberichten über die Graufamfeiten 
der Carliſten zu. „Wir find nur froh“, ſagte Don Carlos, „ehrliche 
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uns zu baben, damit fie ſich mit eigenen Augen 
von der Abgeſchmacktheit der Geſchichten Über karliſtiſche Grauſamkei⸗ 
ten überzeugen lönnen. Uns fehlen die Mittel, die wirkliche Lage der 
Dinge kund zu machen, während unſere Feinde durch ſtete Wieder⸗ 
holungen die Welt glauben machen möchten, daß wir grauſame Un⸗ 
geheuer ſeien. Wir heißen deshalb den Korreſpondenten des „Rewe 
york Herald“ herzlich willkommen.“ „Ich hoffe“, bemerkte der Bericht⸗ 
erſtatter, „daß ich nicht ein gleiches Schickſal haben werde, wie der 
deutſche Korreſpondent Hauptmann Schmidt.“ „Ah“, erwiderte Don 
Carlos, „das haben Sie, glaube ich, kaum zu befürchten. Hauptmann 
Schmidt wurde unter ſehr verdächtigen Umſtänden arretirt, vor das 
Kriegsgericht geſtellt, ſchuldig befunden und als Spion erſchoſſen. 
Nichtsdeſtoweniger bedauere ich, daß mein Befehl, ſein und Anderer 
Leben zu ſchonen, zu ſpät eintraf.“ „Befürchtet Ew. Majeſtät irgend⸗ 
welche Gefahr einer deutſchen Intervention wegen dieſer Hinrich⸗ 
tung?“ „Durchaus nicht; die deutſche Regierung weiß ſehr wohl, 
daß ein Ausländer, der ſich in den Strudel eines tödtlichen Kampfes 
hineinbegiebt, wie der, welcher gegenwärtig in Spanien tobt, derglei⸗ 
chen auf ſeine Gefahr unternimmt, und obſchon ich den Vorfall, wie 
ich wiederhole, ſehr bedaure, ſo gehört derſelbe doch zu den unver⸗ 
meidiihen Dingen. [Doch nur bei den Carliſten unvermeidlich.] Was 
die Intervention anbetrifft, fo verabſcheut Spanien jede Einmiſchung 
des Auslandes in ſeine Angelegenheiten ſo ſehr, daß die Intervention 
mir mehr nützen als ſchaden würde. Die, welche heute gegen mich 
ſind, würden ſich dann auf meine Seite ſtellen. Es würde dann nur 
mehr eine Armee in Spanien geben, und ich wäre ihr Haupt.“ Aus 
dem Reſt dieſer Unterredung iſt nur zu erwähnen, daß Don Carlos 
ſich, wenn er erſt den Thron beſtiegen hat, ſtreng auf Spaniens 
innere Angelegenheiten beſchränken, die Finanzen des Landes ordnen 
und in jeder Beziehung ſuchen wird, das Land auf jene Höhe zu 
bringen, die es unter Karl V. einnahm. Seine Regierung wird ſich 
auf die Cortes ſtützen, welche die Gefühle, Intereſſen und Wünſche 
des Volkes wiederſpiegeln. Fortſchritt, Bildung und Erleuchtung 
ſollen die ſpaniſche Nation auf gleichen Fuß mit den übrigen Völ⸗ 
kern bringen. Schöne Worte — aber wie ſprechen die, bisherigen 
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Nom, 9. Auguſt. Der König empfing geſtern Morgen die bir⸗ 
maniſche Geſandtſchaft. Dieſe macht ſich morgen über Bıindifi auf 
den Heimweg und der König kehrt nach Valdieri zurück. — Der Pa pft 
ſprach geſtern gegen einige Prälaten die Abſicht aus, noch mehrere 
Kardinäle zu ernennen. — Ueber den Zeitpunkt des nächſten Konſi⸗ 
ſtoriums weiß man noch nichts Gewiſſes; man glaubt aber, daß 
es im September ſtattſinden wird. — Der Kardinalvikar Patrizi 
iſt ſeit einigen Tagen ernſtlich krank. 

Die Provinzialblätter derichten von Hausſuchungen, die hier 
und da bei bekannten Republikanern und Führern der Internationale 
vorgenommen worden, deren Reſultate aber noch nicht öffentlich be⸗ 
kannt ſind Daß eine revolutionäre Schilderhebung in Italien ſtatt⸗ 
finden ſollte, ſo viel ſteht feſt; aber die Regierung erfuhr es bei Zeiten 
und nahm deßhalb die Führer von den Vereinen, von welchen fie 
ausgehen ſollte, in der Villa Ruffi bei Rimini feſt. Ueber andere 
Verhaftungen berichtet der „Monitore“ von Bologna: „Am 6. Nach⸗ 
mittags gelang es der Polizei, eines der einflußreichſten Mitglieder der 
Internationale, Andres Coſta aus Imola, auf welchen ſchon ſeit einem 
Jahre gefahndet wird, in der Gegend von Brocaindoſſo in Begleitung 
eines gewiſſen Alcefte Faccioli zu erwiſchen. Dieſem gelang es leider, 
wieder zu entkommen. Andrea Coſta war Vertreter der Confederazione 
Internazionale Italiana auf dem Kongreß der Friedensliga in Genf 
und trieb ſich hernach als Miſſionar des internationalen General⸗ 
Komites in ganz Europa herum. Die Papiere und Briefe, welche bei 
ihm gefunden wurden, beftäligen, daß eine internationale Schilderhe⸗ 
bung in Italien betrieben wird. In der Nähe der Eiſenbahn wurde 
der als Internationaler wohl bekannte Silvagni aus Forli verhaftet, 
und auch bei ihm wurden Briefe gefunden, welche auf einen bevor⸗ 
ſiehenden Aufſtand hinweiſen und den Verkehr Silvagni's mit Coſta 
beſtätigen.“ 

Das „Popolo Romano“ ſchreibt: Eine mächtige Partei im Va⸗ 
tikan beſteht darauf, daß der Papft den 1. Januar 1875 als den. 
Anfang eines Jubeljahres verkündigen fol. Dieſe Idee wird 
namentlich durch den franzöſiſchen Klerus vertreten, und der Papſt iſt 
nicht abgeneigt, ihrem Rathe zu folgen; aber eine andere, nicht weni⸗ 
ger mächtige Partei, an deren Spitze der Kardinal Antonelli ſteht, 
arbeitet mit allen Kräften dagegen, weil mit der Feier eines Jubel⸗ 
jahres die Fiktion von der Gefangenſchaft des Papſtes nicht gut ver⸗ 
träglich iſt. Da die Ankündigung der Jubeljahre in der Regel am 
15. Auguſt, Mariä Himmelfahrt, ſtattfindet, fo ftreiten ſich beide Par⸗ 
teien beftig um die Siegespalme, und wir ſind geſpannt, welcher ſie 
zufallen wird. 

Der Zuſtand der öffentlichen Sicherheit in Sicilien wird im⸗ 
mer kläglicher, ſo daß einige Zeitungen demſelben durch außerordent⸗ 
liche Maßregeln aufzuhelfen vorſchlagen. Die Sicilianer, ſagt die 
„Italie“, verlangen vor allen Dingen und mit allem Rechte Sicher⸗ 
heit ihrer Perſon und ihres Eigenthums. Jedes Mittel, das dieſes ihr 
gerechtes Verlangen befriedigt und nicht gegen die Grundſätze der 
Vernunft und Menſchlichkeit verſtößt, wird ihnen recht ſein und dank⸗ 
bar angenommen werden. Die Einſchüchterung, in welcher ſie leben, 
verhindert ſie vielleicht, der Regierung die Wünſche, welche ſie im 
Herzen tragen, offen auszuſprechen, indem fie ſich der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Regierung ſie errathen und die Initiative zu ihrer 
Erfüllung ergreifen wird. 


Großbritaunien und Irland. 


5 London, 10. Auguſt. Die Kommiſſion des Oberhauſes, welche 
eingeſetzt worden iſt, um die Beſchwerden der iriſchen und 
ſchottiſchen Pairs zu prüfen, hat eben Bericht erſtattet. Sie 
hält es für keineswegs wünſchenswerth, daß die Titular⸗Pairieen für 
die Dauer fortbeſteben ſollen, empfiehlt zwar nicht, daß die ſchottiſchen 
und iriſchen Pairs mit Einem Schlage in Pairs des Vereinigten 
Königreichs, d. h. erbliche Mitglieder des Oberhauſes verwandelt wer⸗ 
den, iſt aber doch entſchieden der Anſicht, daß die Räthe der Krone bei 
allen ſchicklichen Gelegenheiten das ſchließliche Aufgehen der Pairieen 
Schottlands und Irlands in die des Vereinigten Königreichs im Auge 
behalten ſollen. Um die Anomalieen ſchon jetzt möglichſt zu mildern, 
empfiehlt die Kommiſſion, daß Schottland 21 ſtatt bisher 16 Reprä⸗ 
ſentativ⸗Pairs ins Oberhaus ſchicke, weil auch die Zahl der ſchottiſchen 
Unterhausmitglieder von 45 ſeit der Union auf 60 geſtiegen iſt. Die 
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Zahl der iriſchen Repräſentativ⸗Pairs, die durch Abſchaffung der 
triſchen Staatslirche von 32 auf 28 vermindert worden iſt, fol mies 
derum um vier vermehrt werden. Die Kommiſſion empfiehlt ferner, 
daß ein ſchotiſcher oder iriſcher Pair, der in die Pairie des Ver⸗ 
einigten Königreichs aufgenommen und als ſolcher Mitglied des Ober: 
hauſfes wird, eo ipso aufhören ſolle, Repräſentativ Pair zu fein. End⸗ 
lich daß die ſchottiſchen Pairs, die nicht im Oberhauſe ſitzen, das 
Necht haben ſollen, in England und Irland für das Unterhaus zu 
kandidiren, eben ſo wie die iriſchen Pairs dieſes Recht bereits für 
England und Schottland beſitzen. 

In Southſea kam es geſtern zu ernſtlichen Ruheſtörungen in 
Folge eines Streites zwiſchen der „Pier Company“ (Hafendamm⸗ 
Geſellſchaft) und dem Stadtrathe. Erſtere behauptete, auf dem ihr 
von der Stadt geſchenkten Grundstücke am Strande Bauten vornch 
men und eine öffentliche Paſſage verſperren zu dürfen, und errichtete 
trotz ſtadträthlichen Einſpruchs eine Barriere auf dem Grundſtücke. 
Der Fübel riß dieſe nieder; die Polizei mußte einſchreiten, konnte 
aber nur unter den größten Anſtrengungen die Ruhe wieder herſtellen. 
Etwa acht Poliziſten trugen ſchwere und alle übrigen kleinere Ver⸗ 
letzungen davon. Die Ruhefidrungen wiederholten ſich, bis ſchließlich 
Militär requirirt und die Aufruhrakte verlefen werden mußte. 

Der hieſige Carliſten⸗Ausſchuß, deſſen Vorſitzender Sir 
Gilbert E. Campbell iſt, veröffentlicht ein Manifeſt, in welchem den 
Eng ändern die gute Sache des „Königs Karl VII.“ warm empfohlen 
und Sammlungen angekündigt werden, um dem Prätendenten einen 
koſtbaren Ehrendegen anfertigen zu laſſen! Sodann ſoll ein wöchent⸗ 
liches carliſtiſches Bulletin ins Leben gerufen werden, in welchem 
„authentische“ Nachrichten mitgetheilt werden, und ſchließlich handelt 
es ſich darum, Hilfe für Kranke und Berwundete zu beſchaffen. Zu 
dieſem Zwecke ſollen an verſchiedenen Orten Ausſchüſſe gebildet wer⸗ 
den, Mitglieder müſſen ballotirt und regelmäßig gewählt ſein, worauf 
fie ein Diplom und ein Abzeichen „in Form einer Ordensdekoration“ 
erhalten. So wird in dem moraliſchen England für die Morogeſellen⸗ 
banden geworben. 

Der deutſche Kronprinz und die Kronprinzeſſin beſuchten am 
Sonnabend das britiſche Muſeum, das Zollamt, das Ober-Poſtamt 
und andere öffentliche Anftalten Londons und reiſten Nachmittags nach 
Sandown zurück. 


Rußland und Polen. 


JWarſchau, 9. Auguſt. Da es nunmehr keinem Zweifel unter⸗ 
liegt, daß die zahlreichen Feuersbrünſte im Königreich Polen auf 


eine wohlorganiſirte Mordbrennerbande zurückzuführen find, fo hat 


die Regierung gegen die Theilnchmer derſelben die ſtrengſten Maß⸗ 
regeln ergriffen. In ſämmtlichen Städten ſind Plakate angeklebt 
worden mit der Bekanntmachung, daß jeder Brandfifter, welcher in 
flegranti ertappt wird, vor ein Kriegsgericht geſtellt und nach ledig⸗ 
licher Konſtatirung der Brandftiftung zum Tode durch Erhängen ver⸗ 
artheilt werden wird. Die Exekution hat nach Fällung des Urtheils 
ſofort am Thatorte des Verbrechens zu erfolgen — Um die g riechiſch⸗ 
un irte Bevölkerung vor dem Einfluſſe der römiſch⸗katholiſchen Geiſt⸗ 
lick keit zu bewahren, hat der Miniſter des Innern an den Verwalter 
der Diözeſe Lublin, Biſchof Baranowski, folgendes Reſkript gerichtet: 
„Der Miniſter der Volksaufklärung hat mich von den für die grie⸗ 
chiſch⸗ un irte Bevölkerung überaus nachtheiligen Zuſammenkünf⸗ 
ten der römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen an kirchlichen Feiertagen, oder 
ſogenannten Abläſſen benachrichtigt, indem bei denſelben Geiſtlichen aus 
fremden Parochien Beichte hören und alle, die ſich ihnen vorſtellen, 
wenn ſie auch unbekannt ſind, zur Communion zulaſſen und auf dieſe 
Weiſe religidfe Zeremonien für die griechiſch Unirten vornehmen. 
Dieſe Art von Zuſammenkünften mitten unter der unirten Bevölke⸗ 
rung halte ich für vollſtändig unzuläſſig und erſuche demnach Ew. 
Excellenz ganz ergebenſt, für die Zukunft nicht geſtatten zu wollen, 
daß in den erwähnten Parochien von benachbarten Geiſtlichen religiöſe 
Handlungen vorgenommen werden.“ 

In Folge dieſes Reſkripts hat der Biſchof Baranowski an die 
ihm untergebene Geiſtlichkeit folgendes Zirkularſchreiben erlaſſen: „Auf 
Grund des Reſkripts des Miniſters des Innern, welches den römiſch⸗ 
katholiſchen Geiſtlichen den Beſuch von Abläſſen an Orten von kon⸗ 
feſſionell gemiſchter Bevölkerung verbietet, haben wir zu Vermeidung 
von nachtheiligen Folgen, die aus der Uebertretung deeſes Geſetzes der 
Kirche erwachſen könnten, für nöthig erachtet, der Geiſtlichkeit die Be⸗ 
obachtung des genannten Reſkripts, welches die Sicherſtellung der 
Unirten von jeglichen religidfen Verhältniſſen mit den Bekennern der 
römiſch⸗katholiſchen Religion und vornämlich von der Empfangnahme 
von Sakramenten aus den Händen von Geiſtlichen lateiniſchen Ritus 
bezweckt, hiermit zu empfehlen.“ 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Bukareſt, 6. Aug. Das balbamtlihe „Journal de Bucareſt“ 
bringt an der Spitze ſeiner heutigen Nummer einen „Die Miſſion 
des Hrn. Sturdza“ überſchriebenen Artikel, welcher folgender⸗ 
maßen lautet: 


„Mebrere auswärtige Blätter, darunter die in Wien erſcheinende 
„Preſſe“, ſprechen von der Miſſion des Hrn. Sturdza, rumäniſchen 
Agenten in Belgrad, bei dem Fürſten von Montenegro wie von einer 
gebeimnißvollen Angelegenheit, die in ihrem Schoße Zukunfte projekte 
berge. Sie rathen bei dieſer Gelegenheit den Fürſtenthümern an der 
untern Donau Vorſicht an, damit nicht irgend eine Komplikation her⸗ 
beigeführt werde. Dieſe Blätter hätten ſich ihren Unterricht in der 
1 (paren können, denn es giebt wirklich durchaus nichts 

(fährliches. Niemand in Rumänien, oder in Serbien, oder in Mon⸗ 
tenegro denkt daran, den Frieden des Orients zu trüben. Hr. Sturdza 
iſt nach Cetinje gereiſt, wie alle ſeine Vorgänger im Amte, um dem 
Fürſten von Montenegro die Briefe zu überreichen, weiche ihn bei Sr. 
Hoheit in der Eigenſchaft eines Agenten Rumäniens beglaubigen, da 
der rumäniſche Agent in Belgrad gleichzeitig Agent bei dem Fürſten 
von Montenegro iſt. Es exiſtirt ſomit kein Austaufh von mehr oder 
weniger unangenehmen oder geheimnißvollen Briefen. Es handelte 
ſich einfach um eine ganz gewöhnliche und regelmäßige Sache.“ 

Dieſer kurze Artikel ift fo deutlich, daß ich demſelben nichts hinzu⸗ 
füge. Im Uebrigen berrſcht hier fürchterliche Hitze und im politiſchen 
Leben vollkommenſte Windſtille. Die Blätter ſind in Verlegenheit, wie 
ſie ihre Spalten ausfüllen ſollen, und diejenigen der ſogenannten 
nationglen Partei machen ſich deshalb das Vergnügen, zur Abwechſe⸗ 
lung einmal wieder gegen die hier lebenden Fremden zu hetzen. 
„Romanuel“ affektirt große Beſorgniß vor einer vollſtändigen Ge r- 
manifirung der Bevölkerung. Veranlaſſung dazu giebt ihm das 
Beſtreben der deutſchen Kolonie, möglichſt viele Schulen zu errichten, 
in welchen, wie er fürchtet, die rumäniſchen Kinder, welche dieſelben 
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beſuchen, entnationalifirt werden könnten. Glücklicherweiſe giebt es in 
Bukareſt auch verſtändige rumäniſche Blätter, welche ſich die Mühe 
geben zu beweiſen, daß die Deutſchen in Rumänien en ſehr nützliches 
Element find, und daß denſelben die Errichtung von Kirchen und 
Schulen durch die freiſinnige rumäniſche Verfaſſung vollkommen frei⸗ 


geſtellt ſei. 


80 fokales and Provinzielles. 
Poſen, 13. Auguſt. 


r. In der ſtädtiſchen Realſchule find geſtern und heute durch 
den Regierungs- und Provinzial Schulrath Dr. Polte in ſämmt ichen 
Klaſſen Reviſionen abgehalten worden. Man bringt dieſelben mit den 
bekannten Differenzen zwiſchen dem Direktor der Anſtalt und einem 
Theile des Lehrerkollegiums in Verbindung; wie verlautet, geht das 
Beſtreben der Oberbebhörde dahin, einen Ausgleich der beſtehenden 
Differenzen herbeizuführen. 


— Perſonalien. Der ordentliche Lehrer Dr. Haſſenkampf 
von der Rralſchule zu Bromberg und der ordentliche Lehrer Ronke 
vom Gymnaſium zu Ouxowo find as Oberlehrer an dem königlichen 
Marien⸗Gymmnaſium zu Poſer, der Lehrer Dr. Gie ſe zu Polen aber 
und der Schulamts⸗Kandidal Reisky, bisher zu Breslau, ſind als 
ordentliche Lehrer an demſe ben Gy nne ſium angeſtellt worden. Der 
bisherige Hulfslehrer am Marien⸗Gymnaſium zu Poſen, Dr. Doleg a 
iſt als ordentlicher Lehrer am Gymnaſium zu Oſtrowo, der ſeitherige 
Rektor und Hülfsprediger a. D. S no y zu Friedrichsboff als ordent⸗ 
licher Lehrer am königlichen Schullehrer-Seminar zu Bromberg ange⸗ 
ſtellt worden, der bisherige ordentliche Lehrer am königlichen Pro⸗ 
gymnaſium zu Trzemeſzuo, Biskupski, iſt auf feinen Antrag 
vom 1. Auguſt d. J. ab aus’ feiner Stellung entlaſſen worden. 


— Die Artikel des „Wiarus“, welche gegen die falſche und 
verderbliche Krrchenpolitik ver leitenden geiftlichen Kreiſe unferer 
Provinz gerichtet find, finden unier der niederen polniſchen Geiſtlichkeit 
großen Anklang. In einer feiner letzten Nummern rieth der „Wiarus“ 
derſelben, in einer Verſammlung ſich gegenſeitig über die Mittel und 
Wege zu verſtändigen, welche geeignet wären, ſie vor dem materiellen 
Ruin zu bewahren. Heute leſen wir im „Ognisko“, daß ein gewiſſer 
Geiſtlicher das Großherzogthum bereiſe, um nicht nur die niedere 
Geiſtlichkeit, ſondern auch angeſehene Laien zu einer Manifeſtation, die 
auf „Auswege“ abziele, zu gewinnen. Der betreffende Geiſtliche ſoll 
bereits die Kreiſe Koſten und Wongrowitz beſucht und ſich am ver⸗ 
gangenen Montag auch in Poſen befunden haben. 


— Hr. v. Jaroczynski, Zeichnenlehrer an der hieſigen ſtädtiſchen 
Realſchule, von dem ſich bekanntlich ein in den größten Dimenſionen 
gemaltes hiſtoriſches Bild: „Der Friede zu Thorn” (1465) auf der 
Wiener Weltausſtellung des vorigen Jahres hefand, hat neuerdings 
in den ungefähren Dimenfionen eines Altarbildes ein rcligiöſes Bild 
gemalt, welches gegenwärtig in der hiesigen Lißner'ſchen Kanſthand⸗ 
lung ausgeſtellt iſt. Daſſelbe ſtellt eine „Verkündigung Mariä dar, 
und enthält zwei Figuren: Die Jungfrau Mariä in demuthsvoller 
Stellung, und vor ihr einen zum Himmel aufſteigenden Euge. Das 
Bild iſt im Stile der italieniſchen Malec aus der zweiten Hälfte bes 
16. Jahrhunderts gemalt, und liefert den erfteulichen Beweis, daß der 
ſtrebſame Künſtler feinen vorjährigen Aufenthalt in Venedig und 
anderen Städten Italiens mit Erfolg auszunutzen verſtanden hat, um 
ſich in feiner Kunſt zu vervollkommnen. 


r. Die Schrodkabrücke wird gegenwärtig reparirt, indem der 
alte Belag abgeriſſen worden iſt und nunmehr ein neuer Belag auf 
die Brücke gelegt wird. Während der Dauer der Reparatur bewegt 
ſich der Verkehr vom Warſchauer und Bromberger Thor nach der 
Stadt über die Domſchleuſe. Es wäre dringend zu wünſchen, daß die 
Reparatur möglichſt beſchleunigt würde; gegenwärtig, nachdem am 
Montage die Sperrung der Brücke begonnen hat, iſt erſt ein ſeh kleiner 
Theil derſelben belegt. Seitdem der alte Belag abgeriſſen worden war, 
hat es längere Zeit gedauert, ehe der neue Belag herbeigeſchafft wurde; 
auch wird uns von vollkommen glaubwürdiger Seite mitgeth ilt, daß 
die Bohlen, die doch zum Annageln fertig hätten zur Brücke geſchafft 
werden müſſen, erſt dort zugeſchnitten wurden. Gerade eine ſo ſtark 
frequentirte Brücke müßte mit möglichſter Schnelligkeit wieder dem öf⸗ 
fentlichen Verkehre übergeben werden. R 


.. Der zweite Termin zur Prüfung der Aſpiranten zum ein⸗ 
N freiwilligen Militärdienſte findet am 16. Septem⸗ 
er ſtatt. 

— Der Milzbrand iſt unter dem Rindvieh des Nitterguts 
Lulin, Kr. Obornik, ausgebrochen, dagegen unter dem Rindvieh des 
Vorwerks Stefanowo, Kr. Meſeritz, erloſchen. 


— Polizeibericht. Verloren: 1 braune Damenbandtaſche, 1 Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt, 1 gold. Reifring, 1Cigarrentaſche, 1 gold. Broche, 
1 Spazierſtock, 1 goldener Ring, 1 Lorguette mit eingelegter Perl⸗ 
mutter, 1 Badehoſe und 1 Handtuch, 1 kleine weiße Wachtelbündin. 
Gefunden: 2 Swlüſſel, 1 Zehugebot Rolle, 1 Portemonnaie mit Ins 
halt, 1 Sack mit Gerſte. 


Grätz, 11. Auguſt. [Aus weiſun g. Gewitter. Feuer.] 
Dem hier wegen Uebertretung der Maigeſetze eine Gefängnißſtrafe bis 
zum 18. September c. abbüßenden Vikar Barcikowski aus Buk iſt eine 
Verfügung der königl. Regierung inſinuirt worden, nach welcher er 
nach Verbüßung der 8 innerhalb 3 Tagen die Kreiſe Buk, Samter 
und Poſen zu verlaſſen habe. — Nachdem heut in den Vormittags⸗ 
ſtunden bereits ein anhaltend und durchdringender Regen eingetreten, 
entlud ſich in der 3. Nachmittagsſtunde ein ſchweres Gewitter mit Re⸗ 
agel begleitet über die hieſige Stadt. Bald ſchlug der Blitz 
in einen Viehſtall auf dem ohnweit der Stadt d dem Ritter⸗ 

utsbeſitzer Beyme angehörigen Vorwerke Piaski, zündete und in weni 
Minuten ſtand das ganze Gebäude in Flammen und brannte tola 
nieder. 

o Meſeritz, 12. Auguſt. [Konferenz.] Unter dem Vorſitze des 
Schulinſpektors, Herrn Diakonus Müller fand heute Vormittan 9 Uhr 
die dritte diesjährige ParochialLehrer⸗Konferenz in der Schule zu 
Nipter ſtatt. Dieſelbe begann mit Geſang und Gebet und Herr Lehrer 
Roy Meſeritz hielt demnächſt als Lehrprobe eine Beſprechung über 
ein Winkelmann'ſches Bild, „der Sommer“, mit der 2. Abtheilung der 
dortigen Schule. Herr Roy wählte aus den verſchiedenen Gruppen 
des Bildes das „Dorf“ aus und ſuchte die Kinder durch Fragen zum 
Betrachten und Beſprechen der einzelnen Figuren des Bildes anzuregen, 
was bei der Schüchternheit und dem geringen Sprachverwögen der 
Kinder nicht ganz leicht war. — Bei der Debatte über die Lektion 
wurde eingewendet, daß die Kinder eigentlich zu wenig und zu ſehr in 
einzelnen Worten geſprochen härten; es wurde feſtgeſtellt, daß darauf 
zu halten ſei, daß die Kinder in vollſtändigen Sätzen ſprechen lernen 
und durch Uebung zu der Fähigkeit gelangen, ſich im Zuſammenhange 
über den angeſchauten Gegenſtand auszuſprechen. Von einer Seite 
wurde bemerkt, daß es gut jei, wenn der Lehrer vor der Beſprechung 
der einzelnen Gruppen den Kindern die Beſprechung im Zuſammen⸗ 
hange erzählt, doch fand dieſe Anſicht nicht allgemeinen Beifall. — 
Sodann hielt Herr Lehrer Hoffmann einen Vortrag über das Thema: 
„Wie hat ſich der Lehrer gegenüber den ſittlichen Ausſchreitungen der 
Schüler außerhalb ver Schule zu verhalten?“ Bei der Beſprechung 
des Vortrages wurde dem Referenten entgegnet, daß nicht recht klar 
ſei, was unter „ſittlichen Ausſchreitungen“ der Schüler zu verſtehen 
ſei. Herr Hoffmann zählte dazu Lüge, Verſpottung alter Perſenen, 
Unehrerbietung gegen Lehrer, und Stehlen ꝛc., was von der Verſamm⸗ 
lung als nicht genügend erachtet wurde. Es wurde die Frage geſtellt: 
„Haben ſich die Lehrer um die ſittlichen Ausſchreitungen der Kinder 
außerhalb der Schule zu kümmern, oder nicht? Dieſe Fragge wurde 
bejaht, doch kann die Schule erſt in zweiter Linie nach dem Eltern⸗ 
hauſe eintreten. Sodann wurde verhandelt, wie ſich die Schule dabei 
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zu verhalten habe und wurde daran feſtgehalten, dag Ermahnung, 
Warnung und Beſtrafung nur Mittel zur Verhütung bleiben können, 
daß es jedoch erfor derlich erſcheint, im Einverſtändniß mit den Eltern 
zu handeln, damit nicht ein übles Verhältniß mit den Eltern 
berbeigeführt werde, wodurch der erziehende Einfluß des Lehrers ge⸗ 
mindert wird. Allſeitig war man einverſtanden darin, daß die nöthigen 
Beſtrafungen nicht vor der ganzen Klaſſe ftattfinden und in Erma 

nung und Beſtrafung möglichſt Maß gehalten werde. Nachdem noch 
feftgeftelli worden war, daß für die nächſte Konferenz, welche den 16. 
September ſtattfindet, Herr Lehrer Paulke einen Vortrag über „ver? 
ſchiedene Methoden des erſten Unterrichts im Deutſchen und ihren 
Werth“ und Herr Lehrer Meyer eine Lektion über Geſtalt und Be⸗ 
wegung der Erde“ mit Anwendung des Globus und Telluriums 
halten ſollen, wurde die Konferenz mit Geſang und Gebet geſchloſſen. 

# Neuſtadt b. P., 12. Auguſt. [Repräſentautenwahl, 
Unfall.] Bei der heute ſtattgefundenen Erſatzwahl der hieſigen Re⸗ 
präſentanten Verſammlung der jüdiſchen Korporation wurden an 
Stelle der ausgeſch edenen 5 Repräſentanten und 2 Stellvertreter die 
Derren Sigismund Wolfſohn, Iſidor Pinner und R. J. Joach em 
wieder, und B. S. Schwerin und Herrmann Cohn neu gewählt. 
Zu Stellvertretern iſt der Herr Abraham Borower neu und 
Herr Benjamin Kriſteller wiedergewählt worden. — Borge 
ſtern ereignete ſich in dem hier nahe gelegenen, dem Fräulein 
Emilie v. Sczanieckt gehörigen Dorfe Packoslaw der Unfall, daß ein 
16 jähriges, bei der Dreſchmaſchiue beſchaftigt geweſenes Mädchen wäh? 
rend des Stillſtandes derſelben beim Herunterſpringen in dieſelbe ge/ 
rieth und ſich den einen Fuß vollſtändig obqueifhte. Sie iſt nach 
Poſen in das Stift der barmherzigen Schweſtern gebracht worden. 

xx Pinne, 12 Auguſt. [Markt. Miß handlung. Ne“ 

ierungas⸗Präſident Sterumann.] Der geſtern bier abge 
haltene Markt war ein ſehr wenig lebhafter. Grund hiervon war 
jedenfalls der Umſtand, daß 2 Feiertage, Sonntag und das Feſt des 
h. Laurentius, Schutzheiligen von Pinne — vorhergingen, fo daß es 
den Landleuten wegen der Ernte nicht möglich war, in di: Stadt zu 
kommen — Der Gutsbeſitzer Boldt in Koſzanowo b. P. warde in 
voriger Woche von einem Komornik, den er gezüchtigt hatte, hinterli“ 
ft g überfallen und mit einem Knittel derartig über den Kopf geſchla⸗ 
gen, daß er mehrere Tage das Bett hüten mußte. Als der bald dar“ 
auf zur Stelle anweſende Gendarm den Delig enten verbaften wollte, 
wider ſetzte ſich der Letztere, und nur dem energiſchen Einſchreiten des 
Gendarms war es zu danken, vaß nicht eine förmliche Revolte au. 
brach, da bereits ſechs andere, mit Dureſchflegeln bewaffnete Komornils 
unterwegs waren, ihren mit der blanken Waffe arg zugeſetzten Kum 
panen Hülfe zu leinen. — Geſtern war bier auf kurze Zeit der Re; 
gierungs Präsident Steinmann aus Polen an veſend Der ſelbe beſich 
tigte in Beg leilung einiser Herren vom Magiſtrat die biefigen öffent⸗ 
lichen Gebäude und inſpizirte die Schulen. Zweck des Beſuches war 
jedenfalls die hieſige Bürgermeiſter Angelegenheit die nächſtens zum 
Abſchluß gebracht werden muß. 

W. Schrimm, 12. Aug. [Eine geſprengte Repräſen? 
tanten Wahlverſammlung.] Seit ca. 8 Jahren beftehen in 
der hieſigen jübiſchen Gemeinde ſolche Wirren, daß dieſe eine Tren? 
nung der Gemeindemitglieder zur Folge hatten. Um eine Einigung 
herbeizuführen, wurde zu der am 11. d. Mts. anberaumten Wahl von 
fünf Repräſentanten und drei Stellvertretern alles Mögliche im Vor“ 
aus beſp ochen, agitirt, auch diverſe Konzeſſionen gemacht, und zwar 
mit ſolchem Erfolge, daß die eine Partei, die ſogenannte Kultuspartei, 
über eine bedeutende Mojorität zu verfügen hatte. Als nun im Ma- 
giſtratsſaaſe zur Wahl geſchritten und die Verſammlung bereits dur 
den Wahlkommiſſarius als eröffnet bezeichnet warde, trat der Korpo⸗ 
rations⸗Vorſteher, Kaufmann Boas Becher, vor und proteſtirte gegen 
eine Wahl von je Repräſentanten, indem als Fünfter fein Stell? 
vertreter galten könne. Trotzdem vom Vorſtande ſelbſt eine Wahl von 
fünf Repräſentanten ausgejbrieben worden war, wurde diefer Protest 
doch angenommen, um endlich zur Wahl ſchreiten zu können. Der 
erſte Kandidat wurde einſtimmig gewählt; die Ruhe blieb ungeftörk 
Bei der Wahl des zweiten Kandidaten aber war, wie bora 


heben. | 
Schwerin a. W., 12. Auguſt. [Präſident Steinmann. 
Schützen feſt. Feuer. Sedanfeier.] Am 8. Auguſt war d 
Regierungspräſident Steinmann bier, ließ ſich die hieſigen Behörden 
vorſtellen und verhandelte mit ihnen über Schulangelegenbeiten un 
Brückenbau. Darauf beſichtigte er die Schulen, Kirchen und empfing 
noch eine Deputation der Lehrer. — Am 10. d. M. feierte die hieſige 
Schützengilde das diesjährige Gen innſchießen und bewilligte aus der 
Kaſſe 40 Thlr. für die Gewinne; den höchſten Gewinn erzielte He 
Albert Sauer. — Am vergangenen Sonnabend ſchlug in dem benach⸗ 
barten Dorfe Libuch der Blitz ein und entzündete ein Haus und einen 
Viehſtall — Bü germe.ſter Müller bat die Vorbereitungen zur Se? 
danfeier in die Hand genommen und die Vorſtände ſämmtlicher Ver! 
eine zu einer Berathung zufammenberufen. 

k. Schneidemühl, 12 Auguſt. [Konzert]! Geſtern Abend 
wurde uns ein ſeitener Genuß zu Theil. Der Organiſt und Planiß 
Joſef Töpfer aus Berlin veranſtaltete in der Aula des hieſigen Gym 
naſiums ein Flügelkonzerr unter Mitwi kung hi-figer Di ettanten. 
Das Programm war ein recht reichhaltiges. Das Publikum belohnte 
den Künſtler durch die größte Aufmerkſamkeit und durch wiederholte 
Beifallsbezeugungen. Einen Theil der Einnahme giebt Herr T. zum 
Beſten armer Gymnaſiaſten ab. 


Aus dem Jahresbericht der Handelskammer zu 
Voſen. g 


Die 1873er Kartoffelernte ergab ein günſtigeres Refultah 
als zu erwarten war, beſonders im nördlichen Theile der Brovint 
Auch in den niedriger gelegenen Ackerflächen ſtellte ſich qualitativ wie 
quantitativ eine Mittelernte heraus, während der übrige Th 
Provinz allerdings einen ziemlichen Ausfall zu beklagen hatte. 
gerechtferligterweiſe ſchon im Oktober die Anſicht geltend gemacht, ie 
Kartoffelpreiſfe müßten eine Steigerung erfahren, weshalb auch di 
Produzenten außergewöhnlich ſparſam mit dem Artikel vorgingen, nu 
dieſem Umſtande aber iſt es zu danken, daß unſere Spiritusbrennereieſ 
großentbeils bis Mitte Juni im Betrieb blieben. Unter dieſen Ver“ 
bältniſſen und da Poſen ziemlich die höchſten Spirituspreiſe aufwies 
die auch den Werth der Kartoffeln theilweiſe bedangen, war an eine 
Export der Letzteren gar nicht zu denken. Die Frucht ſelbſt war gr 
fund geerntet und daher auch gut überwintert. 1 

Das Geſchäft in Cigarren und Tabaken hat am bieſige 
Platze wie in der Provinz einen namhaften Rückſchlag zu erleiden g 
habt, von welchem es ſich zur Zeit noch nicht wieder zu erholen ver“ 
mochte. Der Grund hierfür liegt einerſeits in den traurigen Ber 
bältniffen, in welchen die Provinz unter dem Eindruck einer Anza 
finanzieller Kataſtrophen ſich befindet, andererſeits aber darin, daß 
in Ausſicht genommene Erhöhung der Tabaksſteuer die Fabrikanten 
deren Zahl ſich in hieſiger Stadt und Provinz wiederum vermen, 
hat, zu ungewöhnlich ſtarken Einkäufen in Rohtabaken, die Zwiſche 4 
händler dagegen zur An füllung ihrer Läger weit über den Bean, 
hinaus angeregt hatte. Naturgemäß wurde hierdurch eine ungewöh 

Gortſetzung in der Beilage) 
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Waare erzeugt, dem gegenüber 


ngen Seitens der Fabrikanten 


ausgebildet hatten, welche zum Theil auch durch übertrieben hohe 


Arbeitslöhne beeinflußt waren. 


Nachdem jedoch die Frage einer höheren Beſteuerung des 
produkts in den Hintergrund gedrängt war, re ſich die een 


digkeit einer Verkleinerung der Läger geltend. Die 
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ch Abſchreibungen 


verringern mußten und in vielen Fällen belangreichen Verluſten aus⸗ 


geſetzt waren. 


Nicht genug damit, es mußten die Lüger auch zur Deckung der 
ein ag Verbindlichkeiten verſilbert werden; es mußte Ange⸗ 


die 
und es bildete ſich ſomit und durch 


den Umſtand, da 


er Nothwendigkeit in gleichem Umfange fortgearbeitet werden 


die ſüddeutſchen 


Fabrikanten das Exportgeſchäft nach Amerika auf ein geringes Maß 
zu beſchränken veranlaßt waren, in Maß fegt Zeit nahezu eine Ueber⸗ 


produktion heraus, die zu weiterer Hera 
eren Gattungen fabrizirter Waaren führte, ſo daß auch die⸗ 
wiſchenhändler, welche ihre Läger zu hoben Preiſen ſtark ver⸗ 


in gerin 
enigen 


ſetzung der Preiſe namentlich 


orgt hatten, Einbußen zu verzeichnen haben. Dagegen halten ſich die 


eiſe der feineren Gattungen bei dem fühlbaren M 


angel an guten 


ecktabaken auf ihrer bisherigen Höhe, zumal der Geſchmack des Pu. 
blikumz ſich faſt ausſchließlich den Javatabaken zugewendet hat. Auf 
dieſe iſt der Fabrikant angewieſen, während die quantitativ nicht 


iger Ernten nicht in allen Jahrgängen genügende M 
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leats und At 
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5 eine Gewächſe in Domingos, Seed- 
Ambalemas in der Beſchaffenheit, wie ſie vor 10415 Jah⸗ 


anz. 
In Folge aller dieſer helſtände ſind die Fabrikarbeiter, wenn 
t billiger in ihren Forderungen, i 


ſo doch williger und lenk⸗ 


barer geworden und es find erneute Strikes in den Fabriken an 
unſerem Platze wie in unſerer Provinz nicht vorgekommen. Andrer⸗ 
ſeits aber hat unter dem Eindruck der geſchilderten Verbältniſſe weder 


die Tabaks⸗ und 


an Umfang und Ausdehnung zu 


Die anſehnlichen Preiſe, welche im Vorjahre Fi 
czahlt wurden, gaben zu der Vermuthung Anlaß, 
Beachtung ſeitens der Landwirthe zugewendet werden würde. 


Kr mehr 


igarrenfabrikation noch der Handel mit Fabrikaten 
ewinnen vermocht. 


r heimiſche Tabake 
daß dem Tabaks⸗ 


Es find jedoch wiederum nur die bisher bebauten Bodenflächen kulti⸗ 
virt worden und die darauf erzielten Sapa konnten ihrer ſchweren 
Qualität wegen nur zu Rauch⸗ und Schnupftabaken fabrizirt werden. 
Im Uebrigen liegen dieſe Quanten noch zum größeren Theil in den 
Händen der Produzenten, die auf die hohen Preiſe der Vorfahre 


halten, während die Fabrikanten in Rückſicht auf die geringere 


ua⸗ 


lität, ſo wie in Rückſicht darauf, daß noch ziemlich umfangreiche Be⸗ 
zen älterer Tabake ſich auf den Lägern befinden, ſowie endlich in 
nbetracht des ſtillen Geſchäftsganges durchſchnittlich nicht über 6 Thlr. 


pro Zentner offeriren. 


Im Verwaltungsbezirke der hieſigen 


Königlichen Provinzial⸗ 


Steuer⸗Direktion wurden an ausländiſchen Tabaken im Jahre 1873 verzollt: 


Beilage zur Pofener Zeitung. 


Bahnſtrecken Stargard⸗Poſen⸗Breslau⸗Oswiecim und Poſen⸗Brom⸗ 
berg- Thorn war die hieſige Station im Jahre 1873 betheiligt: 
als Empfangs⸗Station mit . 10,901 Ztrn. 
al a mar de ; gi Gegend f 
Desgleichen war bei dem Transport folder Gegenstände au 
ee Eiſenbahn die hieſige Station im Jahre 1873 
eiligt: $ 
als Empfangs⸗Station mit. . 7,492 Ztrn. 
als Verſand⸗Station mit . 
Im verwichenen Jahre erzielten die mit der Kultur der Hopfen⸗ 
fanze beſchäftigten Diſtrikte unſerer Provinz, insbeſondere der 
Diſtrikt Neutomiſchel eine quantitativ ſchwache Ernte, und zwar 
ca. z des vorfäbrigen Ertrages. Es wurden nur ca. 40,000 Str. 
gewonnen. Die Qualität ließ jedoch nichts zu wünſchen übrig. 

Der ſchlechten Witterung vor und während der Ernte war es zu⸗ 
zuſchreiben, daß 4 des Produkts in der Stange ſeine ſchöne grüne 
Farbe verlor und daß — viel gelber und rother Hopfen geerntet 
wurden. In Folge deſſen geſtalteten ſich die Preiſe auch verſchieden. 
Man bezahlte in der erſten Periode für grüne Prima⸗Waare 35 Thlr. 
pro Ztr., welcher Preis bis Mitte Oktober auf 50-60 Thlr. geſtiegen 
war; für ſchlechtfarbigen Hopfen wurde 25—30 Thlr. bezahlt. Von 
Mitte Oktober ab deckten die Brauer in Folge der hohen Gerſten⸗ 
preiſe nur den nöthigſten Bedarf, was auf die Hopfenpreife natürlich 
von Mei war und ein Sinken derſelben zur Folge hatte. Auch 
der große Eismangel wirkte ſehr drückend auf das Geſchäft, ſo daß 
man guten Mittelhopfen (Primawaaren ſchon vergriffen) mit 25 bis 
30 Thlr. kaufen konnte Schlechtfarbige Waare konnte nur noch 15 
bis 20 Thlr. erzielen. Der größte Theil des Produkts, insbeſondere 
das des Diſtrikts Neutomiſchel wurde für böhmiſche Rechnung ge⸗ 
kauft, und erſt nachdem Primawaare vergriffen war, erſchienen mehrere 
Käufer aus Baiern und Abnehmer für England und Amerika, die 
noch ziemlich ſtarke Quantitäten vom Markt holten. Gegenwärtig 
bezahlt man für gute Mittelwaare 18 bis 22 Thlr.; geringe Waare 
iſt gar nicht gefragt. 

Die Läger in der Neutomiſcheler Gegend belaufen ſich noch auf 
uber uo der AB Welt⸗Ausſtell 

„Auf der Wiener Welt⸗Ausſtellung wurde Neutomiſcheler Hopfen 
mit der Verdiennmedaille gekrönt. — 

Bei dem Transport von Hopfen auf den Bahnſtrecken Stargard⸗ 


E eim und Pofen⸗Bromberg⸗Thorn war die hieſige 


tation im Jahre 1873 betheiligt: 
als Empfangs. Station mit. . 2045 Ztrn. 
als Verſand⸗Stalion mit . 2, = 
Desgleichen war bei dem Transport von Hopfen auf der Märkiſch⸗ 
Poſener Eiſenbahn die hieſige Station im Jahre 1873 betheiligt: 
als Empfangs Station mit. . 2,921 Ztrn. 
als Verſand⸗Station mit 1406 „ 


Vermiſchtes. 


* Suſum Sato, ein 15 5 Student aus Japan an der berliner 
Univerfttät, promovirte dieſer Tage zum Doktor der Medizin. 


Bei dem von 10 und Tabaksfabrikaten auf den I 


vor ſeinem Tode ſahrelang in Amerika und batte ſich, ſeinen eigenen 
Angaben nach, dort ein ziemliches Vermögen erworben. Seine berli⸗ 
ner Anverwandten tröftete er noch vor feinem Tode damit, daß er für 
fie geforgt habe. Alles Suchens ungeachtet, fanden fie aber nach ſei⸗ 
nem Tode nur ca. 1200 Thlr. in Kaſſenanweiſungen vor, während aus 
binterlaſſenen Schriftſtücken zu entnehmen war, da auch Aktien und 
Werthpapiere in bedeutenden Beträgen, von denen keine Spur bisher 
zu entdecken war, zum Nachlaß gehörten. So ſtieg denn plötzlich bet 
den Angehörigen die Vermuthung auf, daß der „Verſtorbene ſein 
Vermögen auf der Bruſt in ſeinen Kleidern eingenäht haben könnte, 
und da eine weitere Unterſuchung der Leiche nicht ſtattgefunden, da⸗ 
mit vielleicht begraben worden fei. Was war natürlicher, als daß fie 
ſich durch Ausgrabung und Beſichtigung der Leiche Gewißheit ver⸗ 
ſchaffen wollten. Nachdem die nöthigen Schritte bei den die 
Behörden, namentlich beim königlichen Konſiſtorium der Provim 
Brandenburg und beim königlichen Polizeipräſſdium mit Erfolg ge⸗ 
ſchehen und die Oeffnung des geſchloſſenen Grabes genehmigt worden 
war, fand am Dienſtag, den 11. d. M., früh um 7 Uhr, auf dem Ja⸗ 
kobikirchhofe in der Hafenhaide die Ausgrabung und Beſichtigung der 
Leiche in Gegenwart des Polizeilieutenants Di⸗Dio ſtatt. Der Todten⸗ 
räber flieg in das geöffnete Grab hinab und die Unterſuchung der 
bereits wie Zunder zerfallenen Kleidungsſtücke, eines faſt nur noch da⸗ 
liegenden Gerippes degann. Mit klopfendem Herzen begleiteten die An⸗ 
gehörigen jeve Bewegung des Todtengräbers, der ewiſſenhaft den 
kleinſten Theil eines jeden noch an der Leiche gefundenen Stückchen 
en unterſuchte, um — — Nichts zu finden. Die letzte Hoffnung 
atte alſo die Verwandten getäuſcht. N 
* Das berühmte Wirthshausſchild zum „Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau”, welches die Baiern während des franzöſiſchen Krieges nach 
München geſchleppt und dort am königlichen Theater aufgeſtellt 
Monaten dem betreffenden Wirthe wieder zu⸗ 
rückgeſtellt worden, begleitet von einem Billet von 100 Francs als Ent⸗ 


ſſen. Ä 
Die Neger find überall ſehr darauf verpicht, ſich die Ramen 
t kaum einen Ort, in 
welchem nicht eine Anzahl lande far Dee Waſhingtons zu finden 
i ürger in New⸗ Orleans ſich 
Otto Bismarck's angeeignet. 1 


helm als Negerpaſtor iſt wirklich nicht übel. i 

* Muſikaliſcher Telegraph. Der Präſident der kaliforniſchen 
Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor Davidſon, berichtete auf der 
letzten Verſammlung, daß ein Telegrapbenbeamter, ihm ein Inſtru⸗ 
ment gezeigt habe, mit Hilfe deſſen muſikaliſche Töne durch elektriſche 
Dräthe befördert werden können und er erzählte, er ſelbſt habe deut⸗ 
lich muſikaliſche Töne gehört, die 800 Meilen befördert wurden. Die 
amerikaniſchen Muſikzeitungen ſpotten über dieſe Ankündigung, aber 
der Erfinder will ein Patent nehmen, und dann ſoll ein Drath für 


die kaliforniſche Akademie gelegt werden. 
Verantworklicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Polen. 


unbearbeiteie Tabaköblätter . » . + 3116 Str. 87 Pfd. * Nach 2¼ Jahren wieder ausgegraben. Vor ca. 2, Jah⸗ r —— a 
r e „ Men 15 ren flarb in Berlin nach kurzer Krankheit der den Siebzigern nahe 500 000 Expl. wurden in nicht gan zwei Jahren von dem be⸗ 
Rauchtabak 3 „ 4 Rentier K. Er war Junggeſelle und wurde auf ſeinen Wunſch von rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmethode 
Schnupfta bak „ mn feinen Schlafwirthen vom Sterbehauſe aus in feinen Kleidern, die er abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenbeit deſſelben. 
Karotten und andere Tabakfabrikate — — 35 „ während der Krankheit trug, ungewaſchen zu Grabe getragen. K. lebte! Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikau. 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 130 die Firma „Louis Biber⸗ 
feld junior“ in Liſſa und als In⸗ 
haber derſelben der Kaufmann Louis 
Biberfeld zu Liſſa eingetragen 
worden. 

Liſſa, den 10. Auguſt 1874. 


Von der General-Agentur 


kannt : 
Bekanntmachung. Eine Waldherrſchaft der Schleſiſchen Feuer⸗Ver⸗ 


5 In unſer Firmenregiſter iſt zufolge in nur guter Gegend der 2 Poſen, im Preiſe von 5—800,000 
Verfügung vom 5. Auguft c. heute ein-und darüber, wird zu kaufen geſucht. Anzahl. baar. Alter Beſitz undſſicherungs⸗ Geſellſchaft mit 
getragen worden: gute Waldung, erhält den Vorzug. enten ausdrückt. ver beten. A ür di 1 
Nr. 108. Gef. Offerten bittefunter B. v. P. 200 zur Beförd. an den Suchenden, einer gentur für die Stadt 
Agent Nathan Kleczewer zu = en Zeitung einzuſenden. Strengſte Diskretion in jeder poſen und Umgegend betraut, . 
n eachtet. 


Bekanntmachung. 


Wir fühlen uns veranlaßt, die geehr⸗ 
ten Waſſerabnehmer zu benachrichtigen, 
daß es bis etwa gegen Mitte nächſter 
Woche in Folge einer . 
nicht möglich ſein wird, regelmäßig un 


Thlr. 


dex : a iec al ber der Fi f 
— e aus un] Königliches Kreisgericht alpen Klecyeiwer zu Won. empfehle bei der gegenwärtie 2 
; = z Ernte meine Vermitte⸗ 
f „Auguſt 1874. Nr. 109. gen \ 
Pofen, den 12. August Oels — Gneſener Kaufmann Andreas Huebner zu 170 Klaftern lung dem geehrten Publikum. 
Die Direction der 2 . Gollanez als Inhaber der Firma D I. K 
Waſſerwerke Eiſenbahn. Br webner au Aub c oder „Das 3 
een ee egen con gliges Kreise 510 Cubic⸗Meter ee 10" 
3 15 eſellſcha i = 
Vekanntmachung. ee P % de Ce ase nu mah ande HB ö Wounkeiſtr. 10. 


gefordert die ſiebente Rate von 10 
Prozent auf die Stamm⸗Aktien mit 

„10 Thaler, 
und zwar nach 8 8 abzüg⸗ 
lich der Zinſen auf die be⸗ 
reits eingezahlten 60 Pros 
zent für die Zeit vom 1. 
Mai bis 31. Auguſt d. J. 
per ETF 


Die hiefige Stadtſeeretair⸗Stelle, 
mit welcher ein jährliches Gehalt von 
400 Thlr. verbunden iſt, wird zum 1. 
October d. J. vacant. 5 

Bewerber, welche beider Landesſpra⸗ 
chen mächtig, im Kommunal: und Poli. 
zeidienſte erfahren, insbeſondere im 
Stande find, die Polizei-, Militair⸗, 
Steuer- und Feuerſozietätsſachen ſelbſt 


trockenes Elſenholz iſt zum Verkauf aufgeſtellt an der Die 
Warthe zu Naranowo. 


b Dom. Zabno 
140 Zuchtmutterſchafe, 


rowo er Straße belege- 
' ned, in gutem Zuftande 
befindliches zweiſtöcki⸗ 
im et ges Grundſtück beab⸗ 
NEE ſichtige ich unter 
günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. Daſſelbe iſt gegenwärtig 
vortheilhaft vermiethet, es würde ſich 
aber auch zur Anlage eines Hotels oder 


Dampfſchneidemühle 


von 6 
Carl Boas, 


Tandsberg a. W., 1 
ausgerüſtet mit 3 Vollgattern, 
1 Horizontale und 1 Kreis⸗ 


1 Thaler, 


ſtändig zu bearbeiten, auch das Kafjen- aber notte oui t 9 Thaler Thaler, eines taufmännifcjen®efchäfte guteignen a 4 It fi 

und Rechnungsweſen kennen, wollen ſich to n haler, : ö em eite S 4 j fähi E läge, empfleh ſich zum 
; ebenslaufes Stammaktie, 1 gra 5 i 

hei ehe uber in er Huf die Stamm, Prioritäts. F. Ballleu in Grätz. 4 tück rung fl ige ber von der Schneiden von aller Art 


Hölzern. Dieſelbe iſt hart 
an der Warthe gelegen und 


Porkſhire⸗ hie ht 
0 Stück ſprungfähige Vollblut⸗Bullen ante, Sr. ad ak 
von d. großen Amſterdamer Nace era s 


Aktien mitt 20 Thaler, 
abzüglich der Zinſen wie 
vorher per x 0 . 2 Thaler, 


daher netto mit 18 Thaler, 
per Stamm ⸗Prioritäts⸗Aktie, 
in der Zeit 


bisherige Thätigkeit bis zum 1. Sep⸗ 

tember c. bei uns melden. Perſönliche 
Vorſtellung iſt erwünſcht. 

Nakel, den 7. Auguſt 1874. 

Der Magiſtrat. 
Münzer. 


Ein Biergeſchäft i 
einer belebten Kreisſtadt, im 
beſten Betriebe, iſt Umſtände 
halber ſofort zu verkaufen. 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 18 i | Refleetanten mit einem 7 = : CE 
Ebene n de DOM 20. bis inkl. 31. [die penlen. Vermögen von ſſtehen zum Verkauf in Witsche bei Alt- te west aalen Se 


1874 


Vormittags 11 Uhr 
vor dem Konkurs-Kommiſſar im Ter ' 
minzimmer Nr. 11 anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche —— Forderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt 
werden. 
Poſen, den 7. Auguſt 1874. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 

der Joſeph u. Thecla Stein: 
— ae ehe iſt der Kauf 
mann Adolph Werner hierſelbſt 
Fauch als definitiver Verwalter der Maſſe 
beſtätigt worden. 

Gneſen, den 5. Auguſt 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erne Abtheilung. 

Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Buſſe. 


Auguſt a. . 


bei dem Bankhauſe Mendelsſohn u. Co. 
zu Berlin, dem Schleſiſchen Bankverein 
zu 
in Militſch, 
Krotoſchin oder der Kämmereikaſſe zu 
Wreſchen unter Vorlage der Quittungs⸗ 
72 — einzuzahlen. 
N 


Breslau, der Kreis-Kommunalkaffe 


der Kämmereikaſſe zu 


8 wird erſucht, dieſe Einzahlung 


möglichſt bei derjenigen der vorbezeich⸗ 
neten Annahmeſtellen zu bewirken, bei 
welcher die früheren Einzahlungen er⸗ 


ſind. 


olgt 
f Breslau, den 25. Juli 1874. 


Der Aufſichtsrath. 


gez. Graf von Maltzan. 
. —— eg 


Es ſtehen hierſelbſt folgende Pferde 


zum ſofortigen Verkauf: 


ein ſehr eleganter, ſchwarzbrauner 
Wallach, Ghäh 4 groß, preu⸗ 
ßiſche Race, vollkommen geritten, 
ute Gänge, j 

2 Wagenpferde, Fuchs und Schim⸗ 
mel, jährig, 3“ groß, ſehr flotte 
Jucker, beide auch vollkommen 


geritten. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Wachtmeiſter Hein. 
Huſaren⸗Kaſerne. 


2 bis 2½ Tauſend Thaler 
erfahren das Nähere in 
Bromberg durch G. Koch, 
Stadtſchleuſe 2. 


Boyen. 


krankheiten, 


Hautkr, Schwächezustände Sy- 
philis und deren Folgen werden 
stets mit sicherem Erfolge brieflich 
geheilt. 
Dr. Marmtetla, 
Berlin, Prinzenstrasse 62 


Einige Knaben moſ. Gl., die die bie 
ſigen Schulanſtalten beſuchen, finden 


zum Verkauf. 
Warin bei Gniewkowo. 


Vollblut Stammheerde War in 
Oeutſche Kammwolle). 


Zur beginnenden Herbſtpaarung ſtehen 15 ſprung⸗ 
reiche Böcke zu den Pieijen von 30 bis 60 Thlr. Rogafen 


kaſten von vorzüglichſter Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit empfiehlt zum 
Lohndruſch 

Breunig in Schokken. 
Pirnaer 
Correns⸗ 
Johannis⸗ 


Saatroggen 


im Laufe dieſes 
Monats liefern. — Offerten 


F. Telschow. werden ſchleunigſt gewünſcht. 


bei einer anſtändigen jüdiſchen Familie 
freundliche Aufnahme Adleſſen H. H. 
20 poste rest. Poſen. 

Kleine Mädchen, welche die Schule 
beſuchen, finden mütterliche Pflege 
und Aufſicht, ſowie Nachhülfe in den 
Schularbeiten, bei einer Wittwe der 
höheren Stände und ihrer Tochter — 
gegen eine billige Penſion. Nähere 
Auskunft ertheilt die Annoncen⸗Exped. 
von G. L. Daube u. Comp. in 
Poſen. 


Für 40 Chaler 
U. Hessing, 


National-Dampfſchiffs-gompagnie 
von Stettin nach New-Tork jeden Mittwoch. 
Berlin, Franzöſiſcheſtr. 28. 
Stettin, Grüne Schanze la. 


Die Adminiſtration. 
Das Dom. Twierdzyn 
bei Mogilno empfiehlt ö 
80⁰ Scheffel 
Probſtei⸗Saat⸗Roggen 


nach Amerik. 


pro 2000 Pfund. 


kann das Dom. Welna bei Mi 


zu dem Preiſe von 70 Thlr. | 0 


Ein im Polizeifach gründlich“ Wir ſuchen einen Poſen, den 12. Auguſt 1874. 
eingearbeiteter, beider Landes⸗ Lehrling Eingeſandt! 
ſprachen mächtiger * zum ſofortigen Antritt unter Zehntaufenbfadh find die Klagen ber 

Bureaugehilfe gänſtigen Bedingungen; Jun Falte der Braun u Dow abet 
findet alsbald Stellung bei Russak & Czapski. “7 Bere, che ee e 
dem Diſtriktsamt Mieschkow. 5 f häßliche Tracht auf das Entſchiedenſte 

he nen kräftigen Laufburſchen ſuchen zu unterfagen ! 
Angabe der Gehaltsanſprüche Kaatz & Kuttner, Slut 15 in Klagen und Sees 
und Einſendung der n.neften b Große Gerberſtraße 39. zu ergehen ob der jetzigen Moden, bes 
Zeugniſſe erwünſcht. Ein Knabe rechtſchaf⸗ Anne dach en Seder mit der Rforma, 
Für einen kleinen Knaben wird ein 


tion in feinen vier Pfählen! Iſt er 
FV 8 Eltern, von 140 Mann im Haufe, 5 werden bald 


Echt Amerikaniſches Kaffeeſchrot 


von Dommerich & Comp. in Magdeburg. 8 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik feit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in Folge ſeiner 
vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es die billigeren Sorten 
des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere Qualitäten einen höchſt ange⸗ 
nehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets à 20 Reuloth iſt 2 Sgr. 

Zu haben in den Depots folgender Herren: 


ab bei A. Täub beiheid. Anfprächen aufs und Leuch ſbis 16 Jahren, Mitloite uns Ecteppen verfäwinden Sm 
bei M. Barschall's Grätz bei R. Täuber, eſcheid. Anſprüchen auf's Land geſucht, \ „ Hüte und Schleppen verſchwinden. 

| BBoien bei run Sul, Frauſtadt Bean Se ku bei Th. Steffanski, das den erſten Unterricht RR 5 en uter Handſ rift wird Irrthum aber kin Der, welcher glaubt, 

Bojanowo bei F. Göldner, Gollanez bei H. Berg, oln.⸗Liſſa bei Reinh. Petzold, die Hausfrau en 1 G 1 Hr 4 daß deutſche Frauen durch ähnliche 

Buk bei M Marcus, Kosmin bei Jac. Namlock, tenſchewo bei Herm. A. Kahl, bald. Each 2 70 ung mi A 0 8. ofort durch die Exped. Kunſtgriffe zu ändern wären, wie die, 

Tzarnikau bei Isidor Lemmehen, Koſten bei J Olcewski, Tirſchtiegel bei 6. Lippisch aus und Zeugniſſe nimmt die Exp. s . ; welche Franzofen ihren Damen gegen⸗ 

. » Ph Steinberg, Neutomyöl bei N. Maennel, d. P. Z. unter J. S. entgegen. der Poſener Zeitung über vielleicht anwenden dürfen; unſere 


Frauen ſind dazu, Gott Lob, eben nicht 


„ 15 i t jeder Ber 
Probſteier und Geſucht hung zuvenlä iter — geſucht. eitel und oberflächlich genug! 


F. Astfalck, 


Zeeländer Breslau, e e e e THE — 
Saatroggen u. Weizen, Herrenſtraße 28, Meldungen mit Angabe des Zwecks ſindſeingearbeitet, für mein Berliner 05 


einzuſenden efr. mit Angabe des Zwecks 
auf die Adreſſe an Porsch et Ziegen- 
hagen, Danzig, Hundegaſſe. a 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve, 
Sohn gebildeter Eltern und mit guten 
S ulgengniffen verſehen wird zum 1. 
Oktober d. J. von mir geſucht. 


Woynowo bei Bromberg. 


B. F. Rahm. 


Geſucht zum 1. Oktober d. J. für 
in größeres Brennereigut ein 


Sofverwalter. 


Superphosphat 


offerirt beftei.8 . a ON A a 
U. Werner. Se 
Dom. Witoslaw 


bei Alt⸗Boyen 7 
offerirt zur Saat bei einer Preiserhö 


IM Heneral- Agentur 
„Champion“, 


combinirte Getreide- und Gras⸗Mähmaſchine von 


hung von 15 Sgr. p. 100 Kilo über Warder, Mitchell & Co,, 
höchſte Breslauer Tagesnotiz Springfield Ohio U. 8. 

franco Bahnhof Alt⸗Boyen: Mit Proſpecten ſtehe gern zu Dienſten. 

Probſteier Roggen, 


Campiner Roggen 
vun Pd . 


Correns⸗Roggen, 


zweite Abfaat, 


Sandomir⸗Weizen, 
erſte Abſaat. 


2 Sandſtraße 2. 
Junge Mädchen zum Gerderoben⸗ 
Plätten werden verlangt Dampffärberei 
von Pulaski, Venetianerſtraße 8. 

Für unſer Kolonial⸗Waaren⸗Geſchäft 
wünſchen wir zum ſofortigen Antritt 
oder per 1. Oktober e. 

7 7 
einen Lehrling. 
A. Maladowski Söhne, 

Strzelno. 

Für meine Apotheke, reines Medizinal⸗ 
Geſchäft, ſuche ich zu ſogleich oder zum 
1. Oktober einen ſoliden jungen Mann, 
Oberſekundaner, als Eleven, bei freier 
Station und 5 Thaler monatlichem 
Taſchengeld. 

Pitſchen in Ober-Schlefien. 
x Fedor Raſim, Apotheker. 

Ein Secundaner kann ſofort oder 
ſpäter in meiner Apotheke als Eleve 
eintreten. 

Schwerin a. Warthe. 

2 Dr. Nenner. 

2 tüchtige Maſchinen⸗Schloſſer⸗ 
Geſellen können für längere Zeit 


— RETET REERETEEERN 
ſchäft „engen erben Lean u. lufee. 


"are Die Muſikkapelle von Nachtway 
wird aufgefordert, ſich ſofort beim 
Schützenwirth Rietz in Schwerin an 
der Warthe zu melden. Seiffert. 
Jamilien-Jachrichten. 
Hlute Abend 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief durch einen ſanften 
Tod nach längerem Leiden 
im Alter von 63 Jahren der 
hieſige Beigeordnete, Oberſt⸗ 
Lieutenant a. D. Herr 


Auguſt Meden, 
Ritter ꝛc., früher im 19, 
ſpäter im 18. Regiment. 

Die hieſige Stadt verliert 
am Entſchlafenen einen treuen 
Mitbürger, welcher ſtets be⸗ 
müht geweſen iſt, das In⸗ 
tereſſe der Einwohner nach 
Kräften zu fördern. 

Das Andenken an den 
Verſtorbenen wird hier im⸗ 
mer in Ehren bleiben, möge 
die Erde ihm leicht fein. 

Die Beerdigung findet am 
15 d. Mts. früh 10 Uhr 
hier ſtatt. 

Bentſchen, 12. Aug. 1874. 


Der Magiſtrat. 


Nach ſchwerem Leiden ſtarb heute früh 
mein theurer Sohn 


Joſeph. 


Wer ihn kannte, wird mein tiefen 
Schmerz zu würdigen wiſſen. 


Ergebenſt 


E. Astfalck. 


Wer eine Stelle ſucht oder eine zu beſetzen wünſcht, 


Wer ein Familienereigniß bekannt geben will, 

Wer ein Geſchäft oder Unternehmen dem Publikum zu empfehlen 
beabſichtigt, 

Wer überhaupt uus irgend einem Grunde dem großen Publikum 
näher treten will 

Der wird ſeinen Zweck am ſchnellſten und billigſten erreichen, wenn 
er ſich der 


olniſchen Sprache mächtig ſein. 
alt 100 Thlr. 0 ann unter 

„M. H. find zu richten an die Er- 
pedition dieſer Zeitung. 

Ein im Holzgeſchäfte erfahrener, 
beſtens empfohlener Mann, welcher der 
polniſchen Sprache mächtig und cau⸗ 
tionsfähig iſt, wird als Regimenter 


eitungs⸗Annonte ; ð ͥ ↄ 


Gebient dition der Poſ. Zeitung zu richten. 
edient. — 
r Beſorgung von Annoncen jeder Art an alle Blätter der 


— - - Arbeit finden. 
2 Zum 1. October c. ſuche einen deut⸗ Nähere Auskunft ertheilt M. S. 
mat empfeht fd) nero bie fit date Jahren in gang deut ieee en dis 
land allgemein bekannte, auf ſolideſter Baſis begründete 


afteinſpektor. Gehalt bis 200 Thlr. Sarng in Prock in Polen. 
Annoncen- Expedition 


ch 
ae eine deutſche gut empfohlene Ein Droguiſt der ſowohl der deut- 
von 
G. L. Daube & Co. 


Kinderfrau. Lohn nach Uebereinkommen. ſchen als auch der polniſchen Sprache 
(Bureau in Voſen: Waſſerſtraße 28), 


n 


In Pozarowo bei 
Wronke ſtehen zum Verkauf 
100 Stück Mutterſchafe, 
nach dem dritten Lammen, 
und 120 Stück dreijährige 
Hammel, beide Partien ge⸗ 


ſund und ſchön gewachſen, 


5 mächtig iſt und zugleich auch ein Colo⸗ 
rr. mial⸗Ceſchäft u leiten verſteht, ſucht 
Dom. Miroslaw bei Usezſ per 1. Oktober Stellung J . e 
6 ſucht zum 1. Sept. d. J. eine] Landeberg a W. Lit. J. Y. 
= deshalb tauglich ar Zucht. tüchtige Wirthin in ge en feines ape, e en Een 
© N t empfohlen, ſuchen Stellung 
Bleichwaaren bis incl. in chen gef buch Friul Scha 
6 ch ; welche die ihr übertragenen Ordres mit größter N und feine Küche und die Milch⸗ Oberſ i zu Breslau, 
2 find eingegangen. u eg See 2 her hir bringt. Ausführliche Zei- wirthſchaft gründlich verfteht. f 
. - nge-Gataloge werden gratis verabfolgt. g Braut, einem braven ſittſamen Mädchen 
Robert Schmidt Gehalt 80 Thlr. pre anno. von ſanftem en Waiſe, 10 Sabre 
F ieee ——— 3 Ein deutſcher, der polniſchen Sprache 5 8 15 e een eine 
Stelle zur Stü Haus f 
bare Alan s Zofe 10 8 u 1 8 elt d gute Sengmifle ; er 
zugshalber zum Verkau raben⸗ aul voſe a Sgr. zur nachweiſen kann, erhält den 1. Oktober 
ſtraße 1, 1 Treppe. Der persönliche Schutz Bromberger Pferde⸗ . 3. Stellung bei 110 Thlr. Gehalt, fältig in der Liebe zu ihrem Herrn und 
Salon-⸗, Land⸗ und Waſſer⸗ en Laurentihs. In dune berſtegekk See ſind 200 ki 885 freier Station und Wäſche, unter Chiffre Heilande erhalten und gepflegt wird. 
FEUERWERK | 1 Be 


Lohn wird nicht beanſprucht, fondern 
eine Gratifikation gezahlt nach Ueber⸗ 


Eine perfekte Kammerjungfer und 
ſetzten Jahren, welche die 
Ein Anſtalts⸗Inſpektor ſucht für feine 
. 3 „ r 5 mächtiger Wirthſchaftsbeamter, welcher 
Ein gebrauchter Flügel ei Um · matten e Daab & 8 { liebſten in einem Pfarrhauſe, wo fie 
Tauſendfach bewährte Hilfe und tiebe mit 10 % Frrviſton K. N. 9. poste restante Oſtrowo. 


zu allen Arbeiten herangezogen und ſorg⸗ 
Heilung (z jährige Erfahrung hvon Zum ſofortigen Antritt 


N 2 von dem Unterzeichneten zu einkunft. Gef. Offert. an R. Bier⸗ oſten, den 13. Auguſt 1874. 
Schwäche- er RER Sudden ſuche ich einen Brennerei mann, Kowandwfo bei Obornik. 5 Math. Hamburger. 
i 2 a a W, S ath. 1 „ eerdigung Freitag, den 14. d. Nach⸗ 
et zaunid) Eine 2. NY TCC Bromberg. Eleven. Ein junger Mann, mittags /½ 4 Uhr. 8 
Einen Maiſchwärmer her uc eg d Welna per Rogaſen. Makerialiſt, 


reeſſe.— Durch, 
1500 bis 1800 Liter Inhalt Helle g, unter ben &inben 30, 0|— ern 3 

und zwei Becken, wenig ge zee zu e e e Xoofe Riemer, 
kraucht wünſck t _ Vor den Kachapmunge zur Brennereiverwalter. 
auch K 8 fore aufen ü : Bromberger Pferde: „si e en 6 unb, 5 Gage 
* ofort eine evangeliſche Erzieherin 
. 8. renberg. Ewohl⸗ Lotterie, ent, Ki muſikaliſch iſt und at 

Landsberg a W. 7 D darauf, deren Ziehung Anfang September e. d 


Er — End da 10 ar iſch ſpricht. 55 Iffland. 
Täglich friſchen Gänſebraten, ſo⸗ original⸗Ausgabe bon Laurentius Erpcbitten 70. ae un 10 u ad bel Gneſen. 2 
wie ausgeſchlachtete Gänſe und Ger] zu — , wald einen Octav-Band haben Eine erfahrene Wirthin, 
; il i von eiten m Be 5 ' 
u viſalla, 60 anatom. Abbildungen Wiederverkäufer erhaltenſ welche die feine Küche verſteht, wird 
Sapiehaplatz 5/6. im Keller.] Win Stahlftich bildet and mit dem Namens-] Rabatt um 1. Oktober d. J. auf meinem Gute 
Heute angekommen! R 2 oynowo bei Bromberg geſucht. 


Saiſon Theater 
in Voſen. 


Freitag den 14. Auguſt. 
Auf Verlangen zum 3. Male: 
pidemiſch. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Moſer. 


In Vorbereitung zum Benefiz für 
Waldmann: 
(Neu!) (Neu!) 
Salon und Kloſter. 
Volksſchauſpiel 0 5 Akten von Georg 


mit Buchführung betraut, der polniſchen 
Sprache mächtig, dem die beſten Refe⸗ 
renzen zur Seite ſtehen, ſucht per 1. 
Oktober er. eine Stellung. Gefl. Offer⸗ 
ten werden unter Chiffre G. Nr. 207 
an die Annonzen⸗Expedition von G. 
L. Daube & Co., in Poſen 
erbeten. 

Ein junges Mädchen wünſcht Kin⸗ 
dern Klavierunterricht zu ertheilen, in 
und außer dem Hauſe. Schumacher⸗ 
ſtraße 15, 2 Treppen. 


Ein Oberſekundaner wünſcht 


5 el Note bene. — Bon meinem Buche ue. : * gegen mäßiges Honorar Unterricht zu 
‚Spehflundern, Mäucher⸗ bee e Ein Geſchäftslokal B. F. Rahm, fielen Ge, Op sub M. 8. 20 om. 


poste rest. erbeten. Emil Taubers 
Ein verheiratheter Gärtner, der] Velkszerten-Theater. 

in allen Fächern der Gärtnerei, wie] Freitag: Zweites Gaſtſpiel der Quaſt⸗ 
Orangexie erfahren, 30er Jahren, dem die 0 


uff dite t 
lachs und Näucheraal b vun den Birhhandel di 


mit Schaufenſter und angrenzender klei⸗ 
empfiehlt Ha beziehen find. gaufenf grenz 


ner Wohnung (2 Zimmer) wird per 1. 
Oktober in guter Geſchäftsgegend ſofort 


Für 3 Knaben und 1 Mädchen 


(H. 0995.) 


m En EEE | ———————— — 2 2 im Alter von 4—10 Jahren wird r \ r Jah hoff ⸗Foottit⸗Dunbar'ſchen Akrobaten ⸗, 
= . . zu miethen geſucht. Offerten mit Preis-] J ein Fräulein gefucht, welches ſo⸗ I beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, fucht| Turner und Tänzer⸗Geſellſchaft. Dazu: 

An Gutsbeſitzer Kirſchenſtiele angabe werden sub Chiffre A. B. Z J wohl die Leitung der Schularbei» zum 1. Oktober 1874 anderweitige Das Sonntagsräuſchchen. — Coeur⸗ 

* + 10 poste restante ſchleunigſt erbeten, ten, das Ueben zum Klavier-Un⸗ Stellung. Briefe erbeten poste res- Bube. Die Direktion. 


terricht als auch bie Beauflichti- 
gung derſelben in den Mußeftun« 


tante R. Z. 80. Alt⸗Bohen. 

Die feinſten und reichſten Heir 
rathspartieen werden von einer 
Dame (Frau eines Kaufmanns) 
unter ſtrengſter Diskretion auf zar⸗ 
teſte Weiſe vermittelt. Gef. Ans 
fragen befördert die Erped. der 


jedes Quantum kauft ge⸗ 
trocknet und erbittet Mufter 
Kühen in Pacht zu übernehmen. 


und Preis 
Wenn gute Lokalitäten dazugege⸗ 1 
ben 9 können, fo = ein Gus av Holzschuher, 


hoher Preis bezahlt. Kaution 2 


Ein Käſefabrikant wünſcht ſo⸗ 
fort oder auf Anfangs Septem- 
ber die Milch von 90 bis 150 


Vom 1. September ein möblirtes} ; 
Zimmer St. Martin Nr. 83, Parterre, den übernehmen fol. Hierauf 
zu vermiethen. bezügl. Offerten sub Chiffre D. 
5 Die Berliner i 204 befördert die Annoncen⸗ 


Vacanzen-⸗Liſte |) Cemb. in Posen. e 


Sonntag, 16. Auguſt 1874, 
gebt die Kapelle des 50. 
Infanterie-Regts. unter 
Leitung des Kapellmeiſter 


wird nach Verlangen des Guts⸗ Troguift, 15 8 Benn die cherer Gelen fs CCT e 5125 Berlin, Breiteſtraße Herrn Walther ein 
geſte 8 j En 7 ahren die ſicherſte Gelegenheit, ſi ; rand 8 sub B. 174. 
2 4 . bei Neu⸗ Schwerin a. . ohne Commiſſionäre und Honorare Zum 1. Oktober findet Co neert 


un je hide Aken en de | 
nement: in 3 wößmitihe einen rin in geſetztem Alter jeib- 
1 Thlr., für 13.wöchentl. Liſten 2 Thlr. ſtändige Stellung auf einem 
Bee nn an duese e Fe nicht großen Gute bei 100 
temeyer in Berlin, Getraudten-]Thlr. Gehalt. Nur Empfeh- Der Wiederbringer erhält |vieten. 

oberen Stadtgegend eine Wohnung von ſtraße 18 zu richten. lungen werden berüdfichtigt.)5 Thlr. Belohnung auf dem] Anfang Nachmittags 4 


3 Zimmern, Küche mit Zubehör, Part. Wilhelmsplatz 9 find Wohnungen] Waſſerſtraße Nr. 2, im dritten Stock, iniur N 9 1 
oder 1. Stock zu Michaelis 9 J. Zufſund Handwerkſtätte zu vermiethen. Aus. zwei Wohnungen per 1. Okt. c. zu ver“ IW dieter Zeiten sub C. Lang- Goeln Nieszawa bei 3 . 5 1 a 1 / * 
. . * . 2 2 


8 erfragen in der Exped. dieſer Ztg. kunft im 2. Stock daſelbſt. miethen. Waſſerleitung und Gas. 


Druck und Verlag von W. Deder & cc, (N. Röftel) in Pofem _ 


Ein großes möbl Zimmer ſofort zu 


Ein weiß une braun ge 
vermiethen Lindenſtraße 6, 3. Etage E 


fleckter Jagdhund, auf den 
Nawen „Raiſon“ hörend, iſt 


Wirthſchafte 


markt i, Schleſien. 


Feldschloss- Garten. 


aher seh der preisgekrönten und 
verloren gegangen. von früher ſehr beliebten Kapelle dürfte 
gegang dem Poſener „ ublikum ein Hochgenuß 


RS IRRE zarar 

Graben Nr. 12b iſt eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 


Ein kinderloſes Ehepaar ſucht in der] 


Walliſchei 93 ſind ſchöne 
Mittelwohnungen mit Waſſerlei⸗ 
tung zu vermiethen. 


